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* 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 5. Dezember. 

Zur Berathung ſtehen Commiſſionsberichte über 
Pelitlonen. 

Abg. Rickert (ir. Vg.) beantragt di titt 
auf Convertirung der Staalsſchulden dan W 
e a er annehme, daß dem Reichstage 

ald eine ähnliche Convertlrungsvorlage zu d 
wie dem preußlichen Landtage. „ 


= — 


die von der Regierung in der Commiſſion abgegebenen 
Erklärungen für erledigt zu erklären. 

Abg. Rickert (fr. Vg.) führt an, daß Uebergang 
zur Tagesordnung eine zu ſchroffe Stellungnahme 
gegen die Petitlon bedeuten würde. 

Der Antrag wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch (Kleine Vorlagen; Poſt⸗ 
dampfer⸗Subventlonsvorlage). 


Staatsſecretär Graf Poſadowsk klärt, es 1 
liege allerdings in der Abſicht des Reichskanzlers Eine Preußiſcher Landtag. 
ſolche Vorlage zu machen, und er könne mittheilen, Abgeordnetenhaus. 


daß ſich dieſelbe im Weſentliche mit der in Preußen 
bereits vorliegenden decken werde. 

Der Antrag Rickert wird darauf angenommen. 

„Eine Petition betr. den Verkehr mit Handels⸗ 
dünger, Kraftfuttermitteln ꝛc. wird, dem Commiſſions⸗ 
antrage entſprechend, dem Reichskanzler als Material 
überitefen. 

Hinſichtlich einer Reihe von Petitionen betr. die 
Abänderung der Verſicherungsgeſetze beantragt die 
Commiſſion (Referent Abg. Dr. Kruſe (ul.) Ueber⸗ 
weiſung zur Erwägung. 

Abg. Dr. Stephan⸗Beuthen (Ctr.) empfiehlt 
im Intereſſe der oberſchleſiſchen Induſtriearbeiter dieſen 
Antrag. Es fet dringend zu wünſchen, daß bei der 
Altersverſicherung die Altersgrenze herabgeſetzt werde. 
70 Jahre jet entſchieden zu hoch. Es müſſe ferner 
auch für nicht dauernde, aber doch über 13 Wochen 
anhaltende Erwerbsunfähigkeit Fürſorge getroffen 
werden. 

Der Commiſſionsantrag wird darauf angenommen. 

Eine Petitton betr. Abänderung der Berner Ueber⸗ 
einkunft über die Bildung. eines internationalen Ver⸗ 
aun zum Schutze von Werken der Literatur und 
ann ze. wird, dem Commiſſionsantroge entſprechend, 
u Neihätangler als Material überwleſen. Ebenſo 
De Diotiettt betr. Erlaß eines ſtrafrechtlichen Verbots 
des Reichs, der une Peitlon betr. das Ausſchelden 
aus der Berufe Bundesſtaaten, Communalverbände 2C. 
eines Verbots bas oſſenſchaft eine Petition betr. Erlaß 
durch Deutſchl es Maſſentransporis lebender Wachteln 
fühl and, und eine Petition betr. den Be⸗ 

A für das Baugewerbe. 

uſchluß an Petitionen auf Abänderung der 


Milſtärpenſionsgeſe { 
folgende esolulton dont Sen Reihefander zu er 


ſuchen, eine nach 
nete ſtatiſtiſche Buf 
= rain iſt: 
Sr fh a gänzlich unfähig und unterſtützungs⸗ 
beſchloſſenen Beihilfe gemeldet haben, b. die Zahl der» 


er Krtegsthellnehmer, welche von der Behörde als 


Sitzung vom 5. Dezember. 

Zweite Berathung zur Novelle zum Geſetze über 
er Beſteuerung des Gewerbebetriebe im Umher⸗ 
ziehen. 

Abg. v. Eynern (nl): Die Tragweite der 
Vorlage ſei unüberſehbar, eine Nothwendigkeit für die⸗ 
ſelbe liege nicht vor. Da es nicht gelungen, die Be⸗ 
deutung der Vorlage aufzuklären, werde er mit ſeinen 
Freunden die Vorlage ablehnen. 

Regierungscommiſſar Generalfteuerdireftor Burg⸗ 
bardt: Es iſt unſere Pflicht, unſere Landesgeſetz 
gebung in Uebereinſtimmung zu bringen mit der 
neueren Geſetzgebung des Reiches. In den Einzel⸗ 
ſtaaten würde man mit Recht ſagen, daß für ſie kein 
Grund vorlege, die Geſetzgebung zu ändern, ſolange 
das in Preußen nicht geſchehen iſt. 

Abg. Dr. Sattler (nl.): Ohne nähere Prüfung 
der Vorlage können wir derſelben nicht zuſtimmen. 

Abg. Gothein (fr. Vp.) beantragt auch jetzt noch 
Vorberathung durch eine 21er Commiſſion. 

Abg. Brackhauſen (conſ.): Daß auch die 
Weinreiſenden von der Vorlage getroffen werden, 
ſchade nicht, denn dieſe Leute ſeien vielfach eine Art 
Landplage. Seine Freunde werden jeden Abänderungs⸗ 
Antrag ablehnen. 

Abg. Möller (nl): In den entwickelten, zu⸗ 
ſammenhängenden Ortſchaften der Induſtriegegenden 
iſt es ein Unſinn, das Aufſuchen von Beſtellungen in 
den Nachbarorten beſteuern zu wollen. Für die Be⸗ 
ſchaffung von Lebensmitteln und anderen Bedarfs⸗ 
artikeln iſt das gar nicht durchzuführen. In der 
Commiſſionsberathung hätten ſich dieſe Bedenken er⸗ 
örtern laſſen. 

Abg. Dr. Hammacher (nl): Seit 30 Jahren 
gehöre ich dem Abgeordnetenhauſe an, aber nie iſt es 
vorgekommen, daß man ein Steuergeſetz ohne Com⸗ 
miſſionsberathung annimmt. Eine Kategorie von Ge⸗ 
werbetreibenden ſoll hier beſteuert werden; da müſſen 
wir doch die Tragweite der Vorlage prüfen. 

Mit knapper Mehrheit wird die Vorlage an eine 
Commiſſion von 14 Mitgliedern zur Vorberathung 
überwieſen. 

Die Convertirungs⸗Vorlage und die Vorlage betr. 
heſſiſche Ludwigsbahn werden debattelos in 3. Leſung 
genehmigt. 8 

Nächſte Sitzung Donnerſtag: Antrag 
Schenkendorf (nl.) betr. Fortbildungsſchulen und Uns 
trag Weyerbach (frf.) betr. Aenderung des Com⸗ 
munalabgabengeſetzes. 


Deutſchland. 


Bückeburg, 6. Dez. Der Kaiſer traf um 6 Uhr 
bler ein, wurde auf dem Bahnhofe von dem Fürſten 
Georg und dem Prinzen Adolf zu Schaumburg⸗Lippe 
empfangen und ſuhr mit dem Fürſten im offenen 
Wagen durch die feſtlich erleuchtete Bahnhoſſtraße zum 
Schloß, in welchem bald darauf ein Diner zu 60 
Gedecken ſtattfand. Die Stadt iſt feſtlich beflaggt. 
Berlin, 6. Dez. Das große Ereigniß des Tages, 
der Woche und noch vieler kommenden Wochen iſt der 
Prozeß Leckert mit ſeinen großen unheimlichen 
Ueberraſchungen. Wie groß aber auch dieſe geweſen 
ſein mögen, der größten ſieht man noch entgegen. 
Man denkt nicht mehr an die zuerſt Angeklagten ſpitz ⸗ 
bübiſchen Journaliſten und Vertrauensmänner der 
politiſchen Polizei Leckert und v. Lützow, ſeitdem als 
Hintermann derſelben ſich der Criminalcommiſſar 
v. Tauſch entpuppt hat. Man iſt jetzt nur geſpannt 
darauf, wer der Hintermann des Herrn v. Tauſch 
iſt. Angedeutet iſt bereits der deutſche Botſchafter in 
Wien Graf Philipp Eulenburg. Dieſer läßt jedoch 
durch die Preſſe verbreiten, er habe bei einer feſtlichen 
Veranſtaltung in Berlin den Criminalcommiſſar 
v. Tauſch kennen gelernt, wie man bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten auch anderen Perſonen begegne; es habe 
aber zwiſchen dem Botſchafter und v. Tauſch niemals 
irgend ein Verkehr ſtattgefunden. Vor einiger Zeit, 
und zwar. wie beſonders betont wird, vor Einleitung 
des Prozeſſes Leckert, habe ſich der Criminalcommiſſar 
v. Tauſch in einem Schreiben an den Grafen Eulen⸗ 
burg gewandt mit der Bitte, er möge ihm, wenn er 
nach Berlin komme, eine Audienz gewähren; Herr 
Tauſch hätte dem Botſchafter intereſſante Mittheilungen 
zu machen. Daraufhin habe der Botſchafter in einem 
höflichen Briefe geantwortet, wenn er nach Berlin 
kommen ſollte, werde ſich wohl eine Gelegenheit er⸗ 
geben, v. Tauſch zu empfangen. Dieſer Empfang habe 
aber nicht ſtattgefunden. Weder ein directer noch ein 
indirecter Verkehr wurde zwiſchen dem Botſchafter und 
v. Tauſch gepflogen. Was immer ſonſt in dieſer An⸗ 
gelegenheit erzählt wird, beruht auf Erfindung. Man 
rechnet mit Beſtimmtheſt darauf, daß auch der Bot⸗ 


theilnehmer, 


di ; 
Neigung ne elne baldmöglichſt zur Kenntniß des 


darauf bil 5g Graf Poſadowsky weiſt 


Ag. Mickert (fr. Bg.) wünſcht, daß der Ausfall 


ve Anleihen &8inpalibenjondg durch die Convertlrung 


werde. 
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ige, die Petitionen betr., 
zw. Uebergang zur Tagesordnung), 
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bon Ballon 5 die ſtaatliche Beaufſichtigung 
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9. Bebel (S 
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bauten eien n Material zu überweisen. 
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wanderungsgeſetzes bald bebe fen neuen Auß⸗ 
deutſche Staats⸗ 


on Richter: Die 

angehörigkeit önne nur dann als 

werden, wenn Jemand länger als e 
Staatsangehörigkeit er⸗ 


Auslande gelebt und dort: die 
En babe. 
er Commiſſionsantrag wird angenommen. 
kühe Petition betr. die Kinderarbeit und die Haus⸗ 
55 Er A 12 der Strickwaarenbranche wird auf Antrag 
Über n. Strombed (Centr) zur Verüdfichtigung 
eber eine Petition des Berliner Frauenvereins 
ne der Frauen zum Univerſitätsſtudtum 
here e Commiſſion Uebergang zur Tages⸗ 


Abgg. Rickert (ir. Vg.) und Dr. Langer⸗ 


bans (fr. Vg) beantragen dagegen, die Petition durch 


Tageblatt. 
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48. Jahrg. 


ausgeſprochen werden: wenn in der That ſich durch 
die Ablehnung des Schiedsgerichts die allgemeine Lage 
verſchlechtert habe und der Strelk verlängert ſei, ſo 
müßten die Arbeitgeber die Verantwortung dajür ab» 
lehnen; die Verantwortung für dieſe Verlängerung des 
Streiks, der nahezu erloſchen war, und für die Auf⸗ 
reizung der Gemüther liege ausſchließlich in dem un⸗ 
glücklichen Schledsgerichtsvorſchlag, mit dem man den 
Arbeitgebern unzeitgemäß in den Arm gefallen jet 
und der Arbeiterſchaft erſt die Anſicht von einem 
vermeintlichen Rechte beigebracht habe. 

Hamburg, 5. Dez. Zwei von Frauen, Schweſtern 
und Töchtern der Ausſtändiſchen beſuchte Ver⸗ 
ſammlungen verliefen ruhig. In denſelben wurde 
ein Beſchlußantrag angenommen, treu mit den Männern 
auszuharren, ohne Vorwurf, ohne Murren Noth und 
Entbehrungen mit ihnen zu tragen und fie zu ermahnen, 
daß ſie nicht nachgeben, um die einzige Kampfeswaffe 
aller Arbeiter, die Organtiſatlon, ſtark zu erhalten. — 


die lebhafteſte Bewegung unter den hervorragendſten 
Beamten, dem Reichskanzler, dem Staatsſecretär 
v. Marſchall, den Miniſtern Schönſtedt und v. d. 
Recke ꝛc. Dem „Berliner Tageblatt“ zufolge iſt 
während der Vernehmung des Criminalcommiſſars 
b. Tauſch die Verhaftung desſelben als Muſchuldigen 
wegen Colluſionsgefahr von einflußreicher Seite dem 
Oberſtaatsanwalt nahegelegt worden. Herr Dreſcher 
fol indeß die Erwirkung eines Haftbefehls aus dem 
Grunde abgelehnt haben, weil die Ausſagen des 
Lützow allein nicht hinreichend zu erachten ſeien, um 
den dringenden Verdacht einer ſtrafbaren Handlung 
zu rechtfertigen. Der Angeklagte v. Lützow empfing. 
nachdem ihn Oberſtaatsanwalt Dreſcher nochmals perſön⸗ 
lich gehört, den Beſuch des Gefängnißgeiſtlichen, der 
ihn eindringlichſt ermahnte, fein Geſtändniß zurückzu⸗ 
ziehen, wenn dasſelbe der Wahrheit nicht entipräche, 
damit kein Unſchuldiger dadurch ins Verderben ge-] Auch die Arbeiter der Gaswerke und der Stadtwaſſer⸗ 
ſtürzt werde. Lützow ſoll mit aller Entſchtedenheit] leitung hielten heute eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
dabei geblieben fein, daß er unter dem Druck der Ver⸗J ab. Die Gasarbeiter verlangten die Herabſetzung der 
hältniſſe ſein dem Tauſch gegebenes Verſprechen ge⸗zwölſſtündigen auf eine achtſtündige Arbeitsſchicht und 
brochen und nur die reine Wahrheit geſagt habe, wie] wo nicht ſchichtweiſe gearbeitet wird, eine Erhöhung 
er fie auch vor dem höchſten Richter vertreten könne; des Tagelohnes von 3.50 auf 450 Mark. Die 
er jet ſich deſſen voll bewußt, daß ſein Geſtändniß an] Wafjerarbeiter verlangten eine zehnſtündige Arbeitszeit 
der Strafbarkeit feiner eigenen Handlungsweiſe nichts] und Lohnerhöhung. Die Verwaltung der Stadt⸗ 
zu ändern vermöge. Der Criminalcommiſſar v. Tauſch] wafjerleitung habe auf vier Aufforderungen zweimal 
war früher Premier⸗Lieutenant in der bayeriſchen] eine ablehnende, zweimal keine Antwort ertheilt. Die 
Armee und ſpäter Buchhalter bei der Directlon der] Direktion der Gaswerke hat vorläufig die Forderungen 
Dis contogeſellſchaft. der Arbeiter abgelehnt, wolle aber bis Montag Mittag 

— Der Botſchafter Graf Philipp Eulen | fi endgültig entſcheiden. Ein Ausſtand werde nicht 
burg in Wien hat telegraphiſch gebeten, in der nächften | beabſichtigt, wenn die Ausftandfommitfiun dieſen nicht 
Verhandlung des Prozeſſes gegen Leckert u. Gen. verlange, was jedoch nicht zu erwarten jet. Es wurde 
als Zeuge vernommen zu werden, und iſt bereits] vorläufig beſchloſſen, eine ſeſte Organifalion zu bilden. 
nach Berlin abgereiſt. Bochum, 6. Dez. Die heuiſge Verſammlung der 

Berlin, 6. Dez. Die Commiſſion des Abgeordneten⸗JKnappſchaftsmitglieder des Oberbergamtsbezirks Dort⸗ 
hauſes für das Lehrerbeſoldungsgeſetz nahm den Bas: [mund war von etwa 4000 Bergarbeitern beſucht und 
ragraphen 2, welcher das Mindeſtgehalt der Lehrer] verlief theilweiſe ſehr erregt. Die Verſammlung be⸗ 
auf 900 Mk., das der Lehrerinnen auf 700 Mk. feſt⸗ auftragte einen Ausſchuß, den Vorſtand des allge⸗ 
fegt, nach der Regierungsvorlage an, unter Ablehnung meinen Knappſchaftsvereins aufzu ordern, daß er, in 
geſtellter Amendements. Anbetracht der reichs gerichtlichen Entſcheidung, wonach 

— Bei dem Reichskanzler Fürſten Hohenlobe fand] die Reichsrente auf die Knoppfchaftspenſion zu Uns 
heute eine Beſprechung ſtatt, an der außer dem Reichs⸗ gunſten der Knappſchaftsmitglieder anzurechnen tft, ſo⸗ 
kanzler der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, | fort ein neues Knappſchaftsſtatut ausarbeite, das am 
Freiherr Marſchall von Bieberſtein, der Juſtizminiſter] 1. April in Kraft treten ſoll. 
Schönſtedt und der Miniſter des Innern, Freiherr 

Ausland. 


von der Recke, theilnahmen. Der „Lokalanzeiger“ 
Italien. 
om, 5. Dez. Dem „Eſerckto italiano“ und der 


bringt die Beſprechung mit dem Prozeſſe Leckert⸗ 
von Lützow in Verbindung. 
— Bezüglich der Proklamation des Präſidenten R 
„Italie“ zufolge werden 200 Askaris von Maſſauah 
an Bord des „Volta“ nach Benadir abgehen. 
— Das Kriegsſchiff „Volta“ iſt heute mit fünf 


Cleveland betreffs Aufhebung der Befreiung der 

deutſchen, in amerikaniſchen Häfen einlaufenden Schiffe 
Mitrailleuſen und anderem Kriegsmaterial von Neapel 
nach Mogadinchu abgegangen. Die „Opinione“ bes 


von dem Tonnengeld ſchreibt die „Norddeutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“: Cleveland zog dieſe Vergünſtigung 
zurück, vermuthlich, weil ſich herausgeſtellt hatte, daß 
die eigenen amerikaniſchen Schiffe, welche aus gewiſſen] ſtätigt, daß das Krlegsſchiff „Volta“ Maſſauah an⸗ 
Häfen Europas auslaufen, in Amerika Tonnengeld laufen werde, wo die 200 für nach Mogadinchu bes 
entrichten müſſen, während deutſche Schiffe frei bleiben.] ſtimmten Ascaris eingeichifft werden ſollen. 
Griechenland. 

Athen, 6. Dez. Der König hat an den Minlſter⸗ 

präſidenten eine Botſchaft gerichtet, in welcher es heißt, 


Die Behauptung, in deutſchen Häfen würden von den 

amerikaniſchen Schiffen Tonnengelder erhoben, werde 
die im vorigen Frühjahr abgehaltenen Manöver hätten 
die Nothwendigkeit ergeben, die Manöver durch 


von der deutſchen Regierung beſtritten, und es ſei 
ſtärkere Einheiten abhalten zu laſſen. Der König 


einſtweilen Verwahrung gegen die Verfügung des 
Präfidenten eingelegt worden. 
— Im Abgeordnetenhauſe haben die Dänen, unter⸗ 

ſtützt von den Polen, den Antrag eingebracht. die] wünſche, daß das Heer feiner Aufgabe würdig werde, 

Staatsreglerung zu erſuchen, die Anwelſung des Ober⸗ und halte es deshalb für erforderlich, daß ein 

präſidenten zu Schleswig vom 18. Dezember 1888, permanentes Lager errichtet werde. in welchem das 
Heer ſich ganz der mllitäriſchen Ausbildung widmen 
lönne. Um eine Streitmacht von ungefähr 12 000 
Mann zu bilden, ſei es nöthig, Reſerven einzuberufen; 


betreffend den Unterricht in den nordſchleswigſchen 
auch für berittene Truppen müſſe geſorgt werden. 


Volksſchulen, dahin abzuändern, daß in den Schulen 
mit däniſchem Religionsunterricht wenigſtens zwei 
Stunden wöchentlich Unterricht in der dänti⸗ ! 
ſchen Sprache gegeben werde. Ferner müſſe ein Ausſchuß von höheren Offizieren 
— Der Präſident des Oberlandesgerichtes in] gebildet werden, der ſich mit der Wahl eines Gewehres 
für das Heer zu beſchäftigen habe. Die vorgeſchlagenen 
Maßregeln würden das Heer in den Stand ſetzen, 
das ſelt langen Jahren erſtrebte Ziel zu erreichen. 


Marienwerder hat eine Verſügung erlaſſen, in der es 
heißt, daß die Fälle, in denen bei amtlichen Verhand⸗ 

Die ariechiſche Armee, welche ihren Hauptzweck aus 
dem Auge verloren habe, fühle das Bedürfniß, ſich 


lungen Perſonen unter Ableugnung ihrer Kenntniß 
wieder einer ihrer würdigen Aufgabe und einer Aus⸗ 


der deutſchen Sprache verlangen, polniſch ver⸗ 
bildung zuzuwenden, welche eine ſchnelle, den Staats⸗ 


nommen zu werden, im Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts ſich zu mehren ſcheinen. Die Gerichte werden 

mitteln entſprechende Heeredformirung geſtatten. Der 
lebhafteſte Wunſch des Königs ſei eine der Aufgabe 


einem unberechtigten Verlangen, in polniſcher Sprache 
des Heeres würdige Formirung desſelben und die 


vernommen zu werden, mit den geſetzlich zuläſſigen 
Mitteln in geeigneter Weiſe entgegenzutreten haben. 
— Oberſt Liebert iſt zum Gouverneur von 
Erfüllung dieſes Wunſches werde eingeleitet werden 
durch die Errichtung eines permanenten Lagers, das 
der König der Sorgfalt ſeiner Regierung anvertraue. 


Oſt⸗Afrika ernannt worden. 
Hamburg, 5. Dez. Die beutige Verſammlung 

— Dieſe Botſchaft, welche vom 4. d. M. datirt iſt, 

hat großes Aufſehen hervorgerufen. 


des Arbeitgeberverbandes blieb einſtimmig der Meinung, 

mit der Ablehnung des Schiedsgerichts das Richtige 

getroffen zu haben. Der proklamirte Generalſtreik im u f 

Hafen änderte bis auf den Ausſtand der ſtaatlichen — Die Führer der Oppoſition erklären in Betreff 
der Botichaft des Königs, die Ereigniſſe hätten die 
Regierung gezwungen, ihre Haltung zu ändern und 
das Programm der Oppofition anzunehmen. Die 


Quaiarbeiter kaum etwas an der bisherigen Lage. 

Wenn die Arbeiterſchaft gegenwärtig infolge der be⸗ 
nothwendige Folge der Botſchaft würde ſein, daß die 
Kammer ein neues Budget bemillige. Dem 


dauerlichen Aufbetzungen ihrer Preſſe die Gründe der 
Ablehnung des Schiedsgerichts verkenne, ſo müſſe man 
hoffen, daß die Zukunft ihnen, wenn der Streik nieder⸗ 
geworfen jet, zeigen werde, ob der Hamburger Arbeit-] maſſenhaften Austritt unterer Offiziere der Infanterie 
geber in der That kein Verſtändniß für die berechtigten] und Kavallerie aus dem militäriſchen Klub ſcheint die 
Botſchaft Einhalt gethan zu haben. . 
Rußland. 
Petersburg, 5. Dez. Das Amtsblatt des 


Wünſche der Hafenarbeiter und Seeleute habe. Wenn 
es der ſozialdemokratiſchen Parteileitung wirklich um 
das Wohl der Arbeiter und nicht nur um die Auf⸗ 
wiegelung der Maſſen und um die eigene Machtent⸗ 
faltung zu thun ſei, ſo möge ſie den Arbeitern rathen, 
freiwillig die Arbeit wieder aufzunehmen, mit der 
gegenwärtigen Verhetzung der Maſſen werde fie bel 
den Arbeitgebern nichts ausrichten und den Arbeitern 
und ihren Familien ſchaden. Eins aber, müſſe offen 


des Zolldepartements in dem Prozeſſe gegen mehrere 
Batumer Naphta⸗Induſtrielle wegen ſyſtematiſchen, 


ländſſchen Weißblechs für Petroleumbehälter ift 
nunmehr erfolgt. Danach ſoll der Zoll für 600 000 


Juſtizminiſterlums meldet, die endgiltige Entſcheidung 


iſche Zeilung 


ein Jahrzehnt bindurch betriebenen Schmuggels aus⸗ 


Fon 


Bud Blech mit 1 Rubel 55 Kopeken in Gold für das 
Pud und eine Strafzahlung für das auf den Märkten 
des Inlandes zum Verkauf gebrachte Blech auf gericht⸗ 
lichem Wege beigetrieben werden. Im Falle, daß ſich 
die Fabrikanten dieſer Entſcheldung wiederſetzen, ſoll 
ihr Elgenthum mit Beſchlag belegt werden. Die ganze 
Strafſumme beträgt über eine Milllon Rubel. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 7. Dezember 1896. 

Lehrerverein. In der gut beſuchten Sitzung am 
vorigen Sonnabend hielt nach Erledigung einiger 
geſchäftlichen Mittheilungen durch den Vorſitzenden 
Herr Lehrer Koſitz einen Vortrag über „Das Ge⸗ 
dächtniß und ſeine Pflege.“ Nach der näheren Be⸗ 
ſtimmung des Begriffs ging Redner auf die Arten des 
Gedächtniſſes näher ein und zeigte, vielfach auf die 
Thätigkeit der Schule bezugnehmend, wie dieſe Geiſtes⸗ 
kraft gepflegt werden könne und welcher Nutzen daraus 
eniſpringe. Es ſchloß ſich daran nur eine kurze Des 
ſprechung. Auf eine im Verlage von Harrolö er- 
ſchienene Broſchüre von Kumm über „Der deutſche 
Lehrerverein und ſeine Beſtrebungen“ wird angeſichts 
des bevorſtehenden 25 jährigen Jubiläums derſelben 
aufmerkſam gemacht. Bezüglich des vorgelegten Be⸗ 
ſoldungsgeſetzes verlieſt der Vorſitzende das Antwort⸗ 
ſchreiben des Abgeordneten Herrn d. Puttkamer-Plauth, 
aus dem die Stellungnahme der konſervatlven Partei 
deutlich hervor geht. Trotzdem der Herr Miniſter im 
Geſetzentwurf und der Begründung desſelben aus: 
drücklich das Grundgehalt von 900 Mk Mindeſt⸗ 
einkommen für die Stellen in den billigſten Arten 
fordert, macht Herr v. P. daraus den „Normal“⸗ 
etat, über den hinaus die Lehrer Elbings doch ſchon 
befoldet werden. Solche Auflafjung der Großgrund⸗ 
beſitzer, die in den Beſchlußbehörden wohl überall 
ausſchlaggebend ſein werden, macht die beſte Abſicht 
des Minifterd unwirkſam. Bei Berechnung der 
Lehrergehälter ſind auf dem Lande ſicher überall die 
„billigſten“ Arten zu finden, nur dann nicht, wenn es 
gilt, die Produktionskoſten der Landwirtheg anzugeben; 
wie iſt dann alles theuer. In welcher Partel die 
Lehrerschaft ihre Freunde zu ſuchen hat, ging auch 
aus der Thatſache hervor, daß die „Altpreußtſche 
Zeitung“ einen ſehr umfangreichen Auszug aus der 
Denkſchrift brachte, die von Selten des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes des Preuß. Landeslehrervereins 
den beiden Häuſern des Landtages überſandt iſt, 
während die konſervative „Elb. Ztg.“ den ihr zur 
Verfügung geſtellten Auszug — noch bringen ſoll. 
Die Lehrerſchaft wird ſich ſolche Stellungnahme bei 
geeigneter Gelegenheit gegenwärtig halten. Als 
Delegirte für eine in nächſter Zeit ſtattfindende Vers 
ſammlung der Provinzlalvertreter in Sachen des 
Beſoldungsgeſ⸗tzes wurden die Herren Flortan und 
Setzke gewählt. Schließlich wurden Mtttheilungen 
über das nach 8 Tagen ftatıfindende Stiftungsfeſt 
gemacht. 

Das Kircheneconcert in der Heil. Leichnam 
Kirche zum Beſten der Armen: und Kranken⸗ 
pflege wurde durch etren fein nüancirten Orgel⸗ 
vortrag eingeleitet und zwar gelangte das Orgel⸗ 
präludium über „Vom Himmel boch“ von Joh. Seb. 
Bach zur Ausführung. Hierauf wurde ein Chor⸗ 
gelang „Hebe deine Augen auf“ (Pi. 121, 1—3) von 
Mendelſohn⸗Bartholdy von einem Mädcheuchor, der 
ca. 80—90 Stimmen ſtark war, geſungen. Wir zollen 
dem Dirigenten gern unſere volle Anerkennung für die 
tüchtige Schulung des Chores. Der genannte ſowohl 
wle auch die andern: „Herr Deine Güte“ von Grell, 
dann „Dankgebet“ Altniederländiſches Volkslted und 
„Harre meine Seele“ von Cäſar Malau wurden ſehr 
gut zum Vortrage gebracht, ſowohl was die muſikaliſche 
Ausführung betrifft, als auch hinſichtlich der Aus⸗ 
ſprache; hervorzuheben hierbet wäre wohl noch der 
erſte Sopran, in welchem wirklich ſehr tüchtige 
Stimmen vertreten ſind. Sodann wurde „Gottes 
Allgegenwart“ von R. Schiefferdecker, welches wir 
mehr Mezzoſopranſolo nennen möchten, recht innig 
und zart von einer in bieſigen Muſilkreiſen ſehr ge⸗ 
ſchätzten Dame gejungen. Darauf folgten zwei Doppel⸗ 
quartette: ein Choral „Wachet auf ruft uns die 
Stimme“ und „Salve fac regem“, welches letztere 
durch einen übereilten falſchen Einſatz in feinem Vor⸗ 
trage und in der Harmonie weſentlich beeinflußt wurde, 
während jedoch das erſte wie auch die zwei ſpäteren 
Quartette „Die ganze Welt“ von Bernhard Klein 
und „Du Hirte Israel“ von Bortnianski im Einſatz 
ſowohl wie im Vortrage trefflich wiedergegeben wur⸗ 
den. Sehr hübſch fanden wir es, daß zwiſchen den 
Geſängen ein Violinſolo „Kirchenarie“ von Stradella 


geſpielt wurde, zuerſt wohl etwas ängſtlich, jedoch im 


weitern Verlaufe mit vieler Wärme und hübſchem 
Bogenſtrich; wie wir hören, ſoll der vortragende 
junge Herr zum erſten Male vor die Oeffentlichkeit 
getreten ſein und können wir ihm nur Glück wünſchen, 
ſeine Feuerprobe mit ſo glücklichem Erfolge beſtanden 
zu haben. Es folgten noch zwei Sologeſänge, zuerſt 
eine Altarie aus Paulus „Doch der Herr“ von 
Mendelſohn⸗Bartholdy, welche von einer geſchätzten 
Sängerin ſehr innig und gut nüancirt geſungen 
wurde, auch gewann der Vortrag durch die ſchöne 
dunkle Färbung der Stimme. Dann ſang ein Herr 
„Das Volk, das im Dunkeln“ aus Meſſias von 
Händel und „Sei Du mit mir“ von Hiller für Baß; 
beides wurde gut vorgetragen, namentlich gelangte 
das zweite Baßſolo zu prächtiger Geltung. Im 
Ganzen dürfte das Concert einen günſtigen Eindruck 
bei den Zuhörern hinterlaſſen haben und können wir 
mit Zufriedenheit an das 4. Kirchenconcert in dieſem 
Winter zurückdenken. Daß ſolche Concerte gern ge⸗ 
hört werden, konnte man aus der großen Zahl der 
Erſchienenen ſchließen. Nicht unerwähnt wollen wir 
laſſen, daß ſich die Hl. Leichnamkirche nach ihrem Um⸗ 
bau durch eine ſehr gute Akuſtik auszeichnet und ſich 
dadurch in beſonderem Maße zu kirchlichen Muſik⸗ 
veranſtaltungen eignet, zumal die Kirche — was im 
Winter ins Gewicht fallen dürfte, — gut heizbar iſt. 

Der geſtrige Nikolausſonntag war für die 
Mitglieder des katholiſchen Arbeitervereins ein großer 
Feſttag. Der Verein hat ſich nämlich unter den Schutz 
des hl. Nikolaus, des Patrons der Elbinger katholi⸗ 
ſchen Gemeinde geſtellt und iſt ſein Feſt zugleich das 
Feſt des Vereins. Während der 9 Ubr⸗Meſſe fand 
elne gemeinſchaftliche Communion ſeitens der Mitglieder 
ſtatt. Die Fahne des Vereins war währnd der 
hl. Meſſe nebſt einer Ehrenwache vor dem Hochaltare 
aufgeſtellt. Der Geſellengeſangschor verſchönerte die 
Andacht durch Vortrag mehrſtimmiger Lieder „Stern 
im Lebensmeere“ und „Jeſus du biſt hier zugegen“. 
Die Feſtpredigt hielt Herr Kaplan Kranich, über die 
Würde und Bedeutung des Männergebetes. Das 
feierliche Hochamt, welches der Cäcllienverein mit der 
„Missa septima“ von Michael Haller begleitete, hielt 
Herr Pfarrer Zett unter Aſſiſtenz der Herren Kapläne 
Tietz und Kranich. Abends 5 Uhr begann im großen 
Saale des „Goldenen Löwen“ die Feſtverſammlung, 


welche gleichzeitig Generalverſammlung war und von 


Art ſehr abwechslungreich geſtattet und zollen wir dem 


dem Vorſitzenden, Herrn Propſt Zagermann, eröff pet z erfolgreichen Bemühen der Mitwirkenden, den An⸗ 


wurde, worauf ein gemeinſam gelungenes Lied folgte. 
Aus der dann vom Kaſſirer vorgetragenen Rechnung 
entnehmen wir, daß die Einnahme ſich auf ca. 1000 
Mk. und die Ausgabe auf ca. 517 Mk. beziffert. 
Da die Kaſſe einen Beſtand von 1851,59 Mk. hatte, 
beträgt das Vermögen des Vereins ca. 2300 Mk. 
Im Laufe des verfloſſenen Vereinsjahres find dem 
Vereine 17 Mitglieder durch den Tod entriſſen; 
5 Mitglieder haben ihre Frauen durch den Tod ver⸗ 
loren, ſo daß 22 Sterbefälle zur Auszahlung ge⸗ 
kommen ſind. Nach Durchberathung der Vereins⸗ 
ſtatuten wurde ein Theil der alljährlich ausſcheidenden 
Vertrauensmänner wiedergewählt. Alsdann folgte ein 
längerer Vortrag ſeilens des Herrn Subregend Dr. 
Kolberg Braunsberg „über die Verdienſte der katho⸗ 
liſchen Kirche um die Armenpflege.“ Hieraus ent⸗ 
nehmen wir, daß das Heidenthum die Armen ver⸗ 
achtete, anders dagegen das Judenthum und Chriften- 
thum. In älteſter Zeit iſt das Geſetz der chriſtlichen 
Nächſtenliebe ſtets geübt worden. Die Päpſte haben 
allezeit für die Armen geſorgt und war zur Zeit des 
Propſtes Hadrian J die Armenpflege elne berelts ſehr 
ausgedehnte und im Einzeln geordnete. Die Klöſter waren 
im Mittelalter Zufluchtsſtätten der Armen, Reiſenden 
und Kranken. Die Ritterorden haben die Armen⸗ 
pflege ebenſo hoch geſchätzt wie den Kampf mit den 
Waffen gegen die Ungläubigen. Diejes wies der Herr 
Vortragende beſonders eingehend nach bezüglich des 
unſerer Provinz angehörigen deutſchen Rltterordens. 
Umfaſſende Thätigkeit in neuer Zeit enthalten die 
männlichen und weiblichen Orden. Aus dem farben⸗ 
reichen Bild, welches ſich fo in der Geſchichte der 
kathollſchen Kirche uns darbletet, ergiebt ſich eine 
zweifache Folgerung: Wir müſſen wieder mehr Klöſter 
haben und die Klöſter müſſen ſich frei und ungehindert 
entwickeln können. Wir müſſen alle nach Kräften wohl⸗ 
thun, wenn wir auch arm ſind; tauſende ſind noch 
unendlich ärmer. Auch mit dem Wenigen, das wir 
zur Linderung der allgemeinen Noth beitragen, können 
wir viel elften, wenn wir uns von chriſtlicher Ge⸗ 
ſinnung und Liebe leiten laſſen. Großen Beifall zollte 
die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung dem feſt⸗ 
redner. 74 Uhr ſchloß der Herr Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung. 
Militär⸗Concert. Die Weihnochtszeit iſt für 
künſtlertſche Veranſtaltungen, wenn ſie ſolche ohne 
wohlthätigen Untergrund find, wohl immer eine un⸗ 
günſtige geweſen, und es konnte daher nicht Wunder 
nehmen, daß das geſtrige Concert der Kapelle des 
Küraſſier⸗Regiments Herzog Friedrich Eugen von 
Württemberg (Weſtpreußtſches) Nr. 5 nicht jo beſucht 
war, wie es die Leiſtungen der Kapelle verdienen. 
Unter den Milttärkapellen unſeres Oſtens nimmt die 
genannte unkeſtritten eine der erſten Stellen ein, und 
was wir geſtern in den beiden erſten Theilen hörten, 
war ganz darnach angethan, dem Urtheil anderer 
Zeitungen zuzuſtimmen. Das Concert begann mlt 
einem ſchneidigen Marſch, dem man den Titel „Zweier⸗ 
lei Tuch“ gleich bei den erſten Takten anmerkte. 
Flötenſpiel und Trommelſchlag bildeten die Einleitung 
dieſes militäriſchen Marſches, welcher ſelbſt uns fo lange 
miltlär⸗berwaiſten Städten die Zeiten friedlichen Zu⸗ 
ſammenlebenszwiſchen Bürgern und dem, „Volk n Waffen“ 
während des Kaiſermanövers wieder vor Augen führt; 
markige Sätze der Kapelle mit allem, Dran und Drauf“, die 
dem Zuhörer im Frieden den Takt zu fröhlichem Be⸗ 
gleiten nahe legen — die im Ernſtfalle die Krieger 
zu neuem Siege führen werden. — In der Jubiläums⸗ 
Ouvertüre von Mohr zeigte die Kapelle, daß ſie be⸗ 
deutende techniſche Schwierigkeiten zu löſen wohl in 
der Lage iſt, und ſolcher bieten ſich in der ſelten ge⸗ 
iplelten Compoſiſton mehr denn genug. — Der ſtets 
gern gehörte „Martin Walzer“ leitete und über zu 
einer Solo Pléce „Abſchied von Neapel“ von Cottrau, 
in welcher Herr Stabstrompeter Hache auf einer ſog. 
„Engelstrompete“ das Solo ausführte. In dieſer 
Nummer erbrachte Herr H. den Beweis, daß ein 
tüchtiger Dirigent auch ein beachtenswerther Soliſt ſein 
kann, ein Umſtand, der nicht immer zu ſein pflegt. 
Der äußerſt lebhafte Beifall, welcher dieſer 
Nummer folgte, veranlaßte den Herrn Dirigenten 
zu einer Einlage, welche ſehr beifällig auf⸗ 
genommen wurde. — Im zweiten Theile brachte 
gleich die erſte Nummer Ouvertüre „Das 
Winzerfeſt“ von Leuthner — das Auditorium wieder 
in die andächtige Stimmung, die durch den „Abſchled“ 
hervorgerufen wurde. Wir kennen ja ſolch ein fröb⸗ 
liches Herbſttreiben im Süden zur Zeit der Weinleſe 
zumeiſt nur aus Büchern oder vom Hörenſagen, aber 
wer es kennt, hat aus dem „Winzerfeſt“ eine Erinne⸗ 
rung froh verlebter Stunden ſicher wieder empfangen. 
Führte uns dieſe Compoſition das reale Leben in 
idealer Geſtaltung vor Augen, ſo brachte uns die 
folgende: Transcription über Spohr's Romanze „Die 
Roſe“ in das rein ideal = muſikaliſche Gebiet. Man 
hörte Laute des Unwillens über ſolche, die ſich — 
wenn auch halblaut — zu unterhalten wagten und der 
Beifall wollte nach Schluß dieſer Nummer kein Ende 
nehmen. Die folgenden Poſaunen⸗Quartette, die nach 
der Ankündigung im Programm als Spezialität ge⸗ 
pflegt werden, nahmen natürlich ein Hauptintereſſe 
der Zuhörer in Anſpruch. Es iſt gewiß gewagt, 
Volkslieder im Quartett — noch dazu von Zug poſaunen 
— vorführen zu laſſen; wenn man aber über ſolche 
Kräfte verfügt, und wenn dieſe von ſolchem Dirigenten 
inſpirirt werden, dann iſt es kein Wunder, daß die 
alten Melodieen ihre Kraft behalten und man athem⸗ 
los den Darbietungen lauſcht. — Das zartsduftige 
Characterbild „Blumengeflüſter“ brachte die Kapelle 
zu ſolch herrlicher Wirkung, daß Niemand den ſüßen 
Bann durch Applaus löſen mochte, und erſt nach dem 
eingelegten Marſch lohnte toſender Beifall den Dil: 
genten und die Mitglieder der Kapelle. — Der dritte 
Theil des Programms trug augenſcheinlich der 
„Sonntagsſtimmung“ Rechnung und die Abſicht iſt 
ja auch begründet. Der Sonntag will einmal ſein 
Recht haben und die beiden erſten Theile genügten 
vollauf, zu beweiſen, daß die unter der Direction des 
Herrn Stabstrompeter Otto Hache ſtehende Kapelle 
hohen Anforderungen und ſtrengem Kunſtſinn Genüge 
thun kann. Nicht unerwähnt wollen wir aber laſſen, 
daß die Vorträge auf dem Tubus Campanaphon uns 
getheilten Beifall fanden, ſogar auf ſtürmiſches Ver⸗ 
langen wiederholt werden mußten und mancherlei 
Zugaben das Programm um ein Bedeutendes ver 
längerten. — Wer ſich das heutige zweite Concert der 
Kapelle entgehen läßt, bringt ſich ſelbſt um einen Ge⸗ 
nuß, der uns — leider — nicht ſehr oft geboten 
wird. t. 
Der Elbinger Ruderelub „Vorwärts“ ver⸗ 
anſtaltete vorgeſtern Abend im Saale des „Goldenen 
Löven“ einen Herrenabend, welcher recht zahlreich 
beſucht war. Der Saal war mit Fahnen und Emblemen 
des edlen Ruderſportes anſprechend decorirt und machte 
einen guten Eindruck. Der Abend wurde durch ge⸗ 
ſangliche und muſikaliſche Darbietungen mannigfachſier 


weſenden einige recht vergnügte Stunden zu bereiten, 
ungetheiltefte Anerkennung. Beſonders lobend er⸗ 
wähnen wir die Leiſtungen der „Leipziger“, die ein 
von einem Mitgliede des Clubs arrangirtes Quodlibet 
für Männerquartett mit großer Präzſſion zum Vor⸗ 
trage brachten. Auch die muſikaliſchen Darbietungen 
der „wandernden, preisgekrönten Zigeunerkapelle“ 
heben wir beſonders anerkennend hervor, ebenſo die 
Leiſtungen auf dem Gebiete des Coupletgeſanges. Die 
Fidelität erreichte mit der Aufführung einer „ſechs⸗ 
aktigen Oper“ Ihren Höbepunkt. Der Verlauf des 
Herrenabends iſt als ein ſehr gelungener zu bezeichnen 
und macht dem blühenden Ruderverein „Vorwärts“ 
alle Ehre. 

Der Verein Oft: und Weſtpreußiſcher Zahn: 
künſtler hielt Sonntag d. 6. d. M. in Dirſchau im 
Schützenhaus eine ſtark beſuchte Verſammlung ab. 
Veranlaſſung hierzu gab die vom Cultusminiſter zum 
25. v. M. einberufene wiſſenſchaftl. Deputation zur 
Berathung über die event. Abſchaffung der Gewerbe⸗ 
freihelt auf dem Gebiete des Heilgewerbes. Zahnärzte 
ſowohl wie Zahntechniker ſind ſeit Jahren ſchon 
beſtrebt, die Kurpfuſcheret auch aus der Zahnbeilkunde 
zu beſeitigen, jedoch ohne Erfolg, weil keine Einigkeit 
herrſchte In neueſter Zeit nun ringt ſich doch dle 
Erkenntniß durch, daß nur gemeinſames Vorgehen 
zum Ziele führen kann; es iſt deshalb eine allg. 
Verſammlung der in Deutſchland approbirten Zahn⸗ 
ärzte, im Auslande diplomirter Dentiſten und deutſcher 
Zahnkünſtler zum 20. d. M. nach Erfurt einberufen, 
um über Standesfragen zu verhandeln, event. über 
Schaffung eines einheitlichen Standes ſich ſchlüſſig und 
bei der Reglerung vorſtellig zu werden. Zum 
Vertreter des Vereins Oſt und Weſtpreußiſcher Zahn⸗ 
künſtler wurde der Vorſitzende Herr Rodenberg 
gewählt. 

Stadttheater. Auguſt Junkermann, der uns 
während ſeines kurzen Gaſtſpiels im Stadttheater 
wahre Muſterleiſtungen vorführte, wird ſich heute, 
Dienſtag, in der Rolle des Smit Snut in „Hanne 
Nüte un de lütte Pudel“ vom bieſigen Publikum ver⸗ 
abſchleden. Somit findet am Dienſtag die letzte Auf⸗ 
führung des vortrefflichen Volksſtücks „Hanne Nüte 
un de lütte Pudel“ ſtatt, mit welchem Fritz Reuter 
dann auf längere Zeit vom Re pertolr des Stadt⸗ 
theaters verſchwindet. 

Das meteorologiſche Inſtitut Schmiedeberg 
Bez. Halle depefchtrt uns ſoeden: Reichlicher Schnee⸗ 
fall heute Abend zu gemwärtigen. 

Von der Nogat. Die Eisdecke der Nogat hat 
durch den ſtarken Froſt der letzten Tage eine ſolche 
Stärke erreicht, daß fie bei Zeyer, Einlage, Robach 
und Wolfsdorf (Clemensfähre) von ſchweren Fuhr⸗ 
werken paſſirt werden kann. Ueberall ſieht man die 
Fiſcher ihrer Beſchäftigung nachgehen und ſoll der 
Fang ziemlich lohnend ſein. Das kernige Eis hat be⸗ 
reits eine Durchſchnittsſtärke von 0,25 Mtr. Nach 
einer Unterbrechung von 23 Wochen haben die Be⸗ 
wohner an der Nogat wieder normale Verkehrs⸗ 
verhältniſſe. Nach den letzten Nordſtürmen iſt das 
Waſſer über 3 Meter geſunken. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 7. Dezember. 

Auf der Anklagebank befindet ſich Herr von 
Loßau von hier, welcher beſchuldigt iſt, in 8 ver⸗ 
ſchledenen Fällen auf ein in feinem Verwahrſam befind⸗ 
liches Sparkaſſenbuch, einem hleſigen Verein gebörig, 
Beträge erhoben, auch in 2 anderen Fällen zur Abführung 
erhaltene Beträge nicht abgeführt, fondern an ſich genom⸗ 
men und in ſeinem Nutzen verwandt zu haben. Die Ge⸗ 
ſammtſumme beläuft ſich auf 1240 Mk. Der Ange⸗ 
klagte iſt im Ganzen geſtändig, behauptet aber, bei 
dem betreffenden Verein nur eine Anleihe gemacht 
haben zu wollen, um ſolche im Mai 1895, wo er 
Zinſen zu erhalten hatte, wieder zurückzuerſtatten. Als 
von ihm ſeitens des betr. Vereins das Sparkaſſenbuch 
verlangt wurde, ſei er zum hieſigen Kaufmann 
Loewenſtein gegangen und habe ihn erſucht, ihm gegen 
Cedirung von ſogenannten Antheilſcheinen einer Ober⸗ 
ſchleſiſchen Geſellſchaft die fehlende Summe vorzu⸗ 
ſchießen, wos Letzterer auch that, ſo daß er ſogleich 
dem Verein den fehlenden Betrag nebft 6 pCt. Zinſen 
erſtattet habe. Der Gerichtshof erachtete die acht 
Abhebungen von der Sparkaſſe als eine fortgeſetzte 
Handlung und lautete das Urtheil unter Annahme 
mildernder Umſtände wegen Unterſchlagung in 3 
Fällen auf eine Geldftca’e von 600 M., im Nicht⸗ 
beitreibungdfalle auf 60 Tage Ge ſängniß. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 7. Dezember. 

In der am heutigen Tage beginnenden fünften 
Schwurgerichtsperlode führt den Vorſitz Herr Land⸗ 
gerichtsrath Hartwig, als Beiſitzer fungtren Herr 
Landgerichtsrath Welzenmüller und Herr Amtsrichter 
Neumann⸗Hartmann; die Staatsanwaltſchaft iſt durch 
den erſten Staatsanwalt, Herrn Schütze, vertreten. 
Da nur 19 Geſchworene erſchſenen waren, wovon Herr 
Waſſerbauinſpektor Dellon auf Antrag der Königlichen 
Regierung noch dispenſirt wurde, jo mußte zur Aus⸗ 
looſung von 12 Hilfsgeſchworenen geſchritten werden. 
Nachdem ſolche zum größten Theil erſchienen waren, 
und die Zahl 25 erreicht war, konnte erſt kurz vor 
1 Uhr zur Auslooſung der Geſchworenenbank ge: 
ſchritten werden. — Auf der Anklagebank befindet ſich 
der Arbeiter Michael Otremba aus Gr. Peterwitz, 
welcher ſich wegen Körperverletzung mit nachfolgen⸗ 
dem Tode und Bedrohung zu verantworten hat. 
Sein Vertheldiger iſt Herr Rechtsanwalt Aron. 
Es wurden demnächt die P. geladenen Zeugen in den 
Saal gerufen, welche von dem Herrn Vorſitzenden mit 
der Heiligkeit des Eides vertraut gemacht wurden, und 
demnächſt wieder abtreten durften. Sodann wurde 
in die Verhandlung eingetreten. Der Angeklagte iſt 
36 Jahre alt, verheirathet. Vater von 3 Kindern, 
viermal vorbeſtraft und räumte die Möglichkeit eln, 
die ihm zur Laſt gelegten Verbrechen begangen, 
behauptet aber, in ſinnloſer Betrunkenheit ge⸗ 
handel zu haben. Am 8. Auguſt dieſes Jahres 
feierte der Arbeiter Kowalkowskt in Gr. Peterw'itz 
die Verlobung feiner Tochter, der Angeklagte fand ſich 
auch geladener Weiſe dort ein. Daß er dort getanzt 
habe, räumt er ein, von allem andern will er 
nichts wiſſen. Als er am andern Vormittage 
erwachte, und ihm vorgehalten wurde, was er began⸗ 
gen habe, konnte er ſich auf nichts beſinnen. Es 
erfolgten nunmehr die Zeugenvernehmungen. Zeuge 
Arbeiter Franz Kowalkowskt: Er habe den Ange⸗ 
klagten infolge ſeines mehrfachen Anerbietens zu der 
Verlobung ſeiner Tochter eingeladen, zumal der An⸗ 
geklagte ſein Vorarbetter wor. Es wurde Schnaps 
und Bler getrunken. Bis gegen 11% Uhr Nachts 
habe ſich der Angekl. ganz ruhig verhalten, darauf jei 


; er mit dem Arbeiter Jobaun Otremba in Wortwechſel 


gerathen und der Angeklagte hierauf hinausgegangen 
und dann wieder nach kurzer Zeit hereingekommen. 
Gegen 34 Uhr Morgens ſei der Angekl. nach Haufe 
gegangen, ob er ſehr betrunken war, kann der Zeuge 
nicht angeben, er wiſſe nur, daß der Angeklogte, 
wenn er betrunken war, ein ſehr gewaltthätiger Menſch 
fet. Zeuge Arbeiter Auguſt Becker: Er jet auch bei 
der beſagten Verlobung zugegen geweſen, er habe gegen 
Morgen um 3 Uhr noch mit dem Angeklagten ge: 
ſprochen, er ſchien ihm zwar ay getrunken doch ſei er 
feiner Sinne vollſtändig fähig geweſen. Bald darauf 
habe er vor der Thü:e einen Skandal gehört er ging 
hinaus und fand den Arbeiter Johann Otremba im 
Blute liegend, aber noch lebend. Zeuge Mühlenbe⸗ 
ſitzer Kelſch: Es ſei bei ihm am Verlobungstage, den 
8. Auguſt d. Is., getanzt, wogegen bei dem Arbeiter 
Kowalkowski die Bewirthung der Gäſte erfolgte. Der 
Angeklagte habe auch getanzt, eine Trunkenheit habe 
ex jedoch bei ihm nicht wahrgenommen. f 
(Schluß des Blattes.) 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin 


Berlin, 7. Dez. Prozeß Leckert — von Lützow. 
Der Oberſtaatsanwalt Dreſcher beantragte in der 
heutigen Verhandlung die Verhaftung des Criminal⸗ 
Commiſſarius von Tauſch wegen dringenden 
Verdachtes des Meineides. Der Gerichtshof 
beſchließt dem Antrage des Oberſtaatsanwalts 
gemäß. Der Andrang iſt außerordentlich ſtark. Der 
erſte Zeuge in der heutigen Verhandlung iſt der Bot⸗ 
ſchafter Graf Philipp Eulenburg, der von Wien nach 
Berlin gekommen iſt. Während der Vernehmung 
Eulenburg's muß von Tauſch den Saal verlaſſen. 
Graf Eulenburg bekundet, er habe von Tauſch in 
Abbazzia kennen gelernt und fel dann öfters mit ihm 
zuſammengekommen. Sein letztes Lebenszeichen an 
ihn ſei ein von Tauſch ihm nach Llebenberg zuge⸗ 
ſandtes Schreiben geweſen, in welchem dieſer ihm 
Mittheilung von der Fälſchung des Zarentoaſtes 
gemacht habe; ſonſt habe elne Correſpondenz zwiſchen 
ihm und von Tauſch nicht beſtanden. Zeuge bezeichnet 
es als Verläumdung und Erfindung, wenn be⸗ 
hauptet wird, er hätte in Beziehungen zu von Tauſch 
oder der „Welt am Montag“ geſtanden. Ex 
ftehe vielmehr den aufgedeckten Intriguen und 
Verläumdungen gänzlich ſern. Ueber die Angelegen⸗ 
heiten des vorllegenden Prozeſſes habe er mit dem 
Staatsſekretär Freiherrn von Marſchall eine vertrauliche 
Unterredung gehabt. 

Nom, 7. Dez. An den Küſten der Inſel Elba 
und Sardinien wüthen heftige Stürme. Die Schiffe 
ſuchen die rächſten Häfen anf. Man befürchtet, daß 
Unglücksfälle vorgekommen ſind. 

Bordeaux, 7. Dez. Die Hochfluth hat den Deich 
bei Point de Grafe durchbrochen. Die Wogen bedecken 
die Ebene. 5 

EHautilly, 7. Dez. Herzog von Aumale ift erkrankt. 

Paris, 7. Dez. „Eclair“ meldet, daß das Ber 
finden des Herzogs Aumale zu eruſten Beſorgniſſen 
Veranlaſſung gebe. 

Athen, 7. Dez. Die Königliche Botſchaft hat ge⸗ 
waltige Erregung hervorgeruſen. Man keißt ſich um 
die Blätter. Die Oppoſition hat für heute eine Inter⸗ 
pellatlon über die Botſchaft angekündigt. Das iu der 
Botſchaft geforderte ſtehende Lager wird wahrſcheinlich 
bet Theben eingerichtet werder. 

Soſia, 7. Dez. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht 
einen Erlaß des Fürſten, in welchem die Sobrenje 
zum 13. Dezember einberufen wird. 

London, 7. Dez. „Daily Telegraph“ meldet aus 
Waſhington, daß die von der Republik geplante neue 
Tarifgeſetzgebung, an die Stelle der Werthzölle Ge⸗ 
wichtszölle zu ſetzen, eine Erhöhung der Zölle für 
Zinkblech, Löthzinn ꝛc., eine Erniedrigung der Zölle 
für eingeführte Wolle,) Baumwolle herbeiführen werde. 


Telegraphiſche Börfeuberichte. 
Berlin, 7. Dezember, 2 Uhr 20 Min. Nac; m. 


Börſe: Schwach. Cours vom | 5.112. | 712 
Ziel Deutſche Reichsanleighe . . 103,70 103 7 
3½ pCt. „ n 1034 108,0 
3 pet. 98,10 98, 
3 pet. Preußiſche Confols 1038) 103 70 
3½ Ct. „ e e e 
e 5 bete 5 En 2 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 9, 2 
3¼ pt. We eee Naandörilfe 99,90] 99 90 
Oeſterreichiſche Goldrente W . . 44 10 104 2 
4 bt. Ungariſche Goldrente 103 6 1037) 
e N Banknoten 170 900 169 90 
Ruſſiſche Banknoten 2 2172021745 
4 pCt. Rumänier von 180 . - - 87,20 | 87,10 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,40 | 65 50 
4 pt. Italieniſche Goldrente 9190 8200 
Disconto⸗Commandit 2 6,60 206 60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prrnäten. —— 123 — 
Produkten Börſe. 
Cours vorm „ e 12 712 
Weizen Dezember 177,75 175 50 
Roggen Dezember 129,75 128 0 
Tendenz: flau. 
etroleum loco 2120 21 20 
üböl Dezember 568 | 569) 
Mal. ee 5580| 55 70 
Spiritus Dezember 43 10 4300 


Röntgöberg, 7. Dezember, 12 Uhr 54 de n. N 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide⸗, Wol-, Mehl⸗ u. Spirituscommt ſio n ggeſch . 
Spiritus pro 10,000 L % egel Fr * 
Loco nicht contingentitt . . . . 36,80 . Brief. 
Dezember e ee rie; 
,,, 0 Ast 40,00 & Brief. 
Go nicht contingentitrtrtt . 36.20 A Geld. 
Dezember . 35,5) & Geld. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 5. Dez. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,80. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,90. Ruhig. — Gemahlene Raſſi⸗ 
nade mit Faß 24,00. Melis 1 mit Faß 22,50. Ruhig. 


Zum Beften der hiefigen fünf Kinderbewahranftalten 
Sonntag, den 13. Dezember, Nachmittag 4 Uhr, 


in den Räumen der Bürger- Ressource: 


Große Weihnachtsmeſſe 


mit verſchiedenen Ueberraſchungen, Concert, Verlooſung. 
Eintrittsgeld 50 3 pro Perſon. Kinder die Hälfte. 


Um zahlreichen Beſuch, gefällige Abnahme von Looſen und gütige Zu⸗ 
ſendung an die Vorſtandsmitglieder von zur Verlooſung geeigneten Geſchenken 


Das Comitee. 


wird ergebenſt gebeten. 


Martha Bury. Helene Dyck. Margarete Dobberstein. 
Franziska Elditt. Agnes Etzdorf. 


Anna Hecht. 


Margarete Gronau. 
Rose Krüger. 


Martha Kausch. 
Christiane Lehnert. 


Emilie Leman. 


Minna Ehrlich. 
Clara Geick. Anna Giebler. 
Margarete Heyer. Natalie Höpner. 
Hanna Kühn. Anna Lehmkuhl. 
Therese Levy. Martha Liebig. 


Helene Martens. Julie Mitzlaff. Emilie Netke. Ida Neumann -Hartmann. 


Marie Pamperin. 


Kaethe Nickel. 
13 Adele 


Lina Radtke. Emma Raether. 
Emma Salomon. 
Martha Siede. 
Marie Tochtermann: 


Anna Steinorth. 


Magdalene Perwo, 


Mathilde Schaumburg. 


Agnes Strebel. 
Ottilie Tochtermann. 


V Johanna Preuss. 
Hedwig Reimer. Jenny Riess. 
Anna Schmidt. Clara Schweiger. 
Margarete Tiessen. 
Else Weber. Helene Wiebe. 


Rahn. 


Johanna Wolff. 
Behring. Dr. Bleyer. Boch. Bonorand. Dr. Contag. Depmeyer. Ehm. 


Fischer. Frentzel. 


Humm 


Elditt. . ummel. Dr. Jigner. Dr. Kietz. K 5 
Krieger. Löwenstein. Meyer-Elbing. Höhner.” Peters. Profis. de 
Schacht. Schiefferdecker. Dr. Schoeber. Steglich. Stobbe. Sy. 
Völkel. Wernick. Zagermann. 


Der Vorſtand. 


Auguste Schemionek. Bertha 
Malwine Heermann. 


Bury. Wiens. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. Dezember 1896. 

Geburten: Monteur Johann Unruh 
T. — Feuerwehrkutſcher Joh. Wiſchnewski 
S. — Tiſchler Paul Preuß T. — Ar⸗ 
beiter Auguſt Klein T. — Bäckermeiſter 
Heini Sa T. — Reg.⸗Landmeſſer 
EN e 1 8 nr — Faßkellner 
riedri arl Hübke T. — i 
Anton Böhnert S. u 
Aufgebote: Schloſſermeiſter Carl 
Boynke⸗Charlottenburg mit Maria Magd. 
Böhnke ⸗ Elbing. — Schiffer Heinrich 
Zucker⸗Danzig mit Eliſabeth Laske⸗Elb. 
ee George Au Schmidt⸗ 
erranova mit Anna Wilh. i 
Koſack⸗Elbing. i dess 
& Sterbefälle: Fabrikarbeiter Anton 
chnigewski S. 2 J. — Techniker Guſt. 
Mute T. 3 W. — Fabrikarbeiter Herm. 
elzer T. 6 M. — Zuſchneiderfrau 
ohanna Sakowski, geb. Richter 38 J. 
— Schneider Eduard Grunenberg 67 J. 


— 


Töpfer Carl Guſt. Wahls T. 18 T. 


8 . 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. nad Bien. er⸗ 


Schmelz mit dem Ba a ch 
Robert Luck Schmal, Wee Herrn 


Geboren: Herrn A 
Kagerer L. ge 
orben: Herr Kaufmann Joſe 
dend ee — Herr Auguſt u” 
a t⸗Tilſit. Offizier a. D. Herr 
57 hur von Uſedom⸗Königsberg. — 
au Pfarrer Ludwicke Aegidi⸗Angerburg. 


Kaufmäuniſcher Perein. 


ienſtag, den S. Dezember: 


9 Bücherwechſel eo 


| von 5—6½ Uhr. 
Dienstag: Liedertafel. 


Eugen 


— 


Kirch enchor 5. H. O. K. „ Dienſtag. 


werden und zwar: 
aus Reichenbach: 
300 Stück ſtarke Kiefern, 
ar R.⸗Mtr. Klobenholz, 


„ Knüppelhol „ 
11 „ Reiſig; i 
aus Buchwalde: 


3 Ki. Nutzh olz, 


23 R.⸗Mtr. 
275 R.⸗Mtr. Reiſig III 


9 Uhr im Gaſthauſe zu 
Der Verkauf Bass mit den ae 
Elbing, den 2. Dezember 


Der Magiſtrat. 
EOETEITOR O0 OO 
Künſlliche Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 
5 Plombiren ꝛc. ß 
Adolf Bukau: 


Kurze Heiligegeiſtſtraße 25 
NN oOo 


r. Hommelſtr. 6. 


Pauline Haensler. 


DOD ο 


- 2 2 2 
Schlittſchuhe werden fauber geſchliffen 


v. Ingersleben. Auguste Roth. 
Marie Neumann. Agnes Lenz: 
Tiessen. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 14. d. Mts. 


ſollen aus dem Forſtrevier Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden: 

3 Ei.⸗, 5 Eſchen⸗, 1 Bi.⸗Nutzholz, 
120 R.⸗Mtr. Klobenholz, darunter Ei. u. 

Weißbu.⸗Nutzholz, 2 m lang, 

105 n Knüppelholz, 
300 „ Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Schön⸗ 
moor. 

Elbing, den 5. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 


Zum Weihnachts feſte 


empfiehlt in größter Auswahl zu den 
billigſten Preiſen: 
Briefbogen u. Karten in Cassetten von 
den einfachſten bis zu den eleganteſten. 
Schreibmappen. 
Photographie-Poesie u. Relief - Album. 
Gesellschaftsspiele f. Kinder u. Erwachſene. 
Jugendschriften, Märchen- u. Bilderblcher 
portemonnaies, Brief- u. Cigarrentaschen. 
Christbaumschmuck u. Puppen, 
ſowie ſämmtliche Schulbedarfsartikel 


Alwine Gerlach, 


Papierhandlung. 
Alter Markt 41, Ecke Fleiſcherſtraße. 


Axt. 


als: Toiletteſeifen, Zahnſeifen, 
Zahnbürſten, Nagelbürſten, 
Puder, Schminken, Parfümerien, 
h Kämme ꝛe. 
in großer Auswahl billigſt. 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Wer hustet 


gebrauche nur 
Kron’s Arnika⸗Bruſt⸗Bonbon. 
Dieſelben lindern augenblicklich, ſind 


von ärztlichen Autoritäten warm em⸗ 
pfohlen. In Packeten à 30 und 50 J 


zum Roten Krenz. 


2 garantirt reinen 

onig Blütenhonig, 
„nur feinſte Tafel⸗ 

Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 


franco. 


2 Wer? 


3 1 Offerten v. Stellenſuchenden, Compagnons, 
N Freunden und Freundinnen, 
Heirathsanträge u. |. w. beſitzt, ſende 
dieſelben zur grapholog. Beurtheilung ein 
Lauser, prakt. Grapho⸗ 

N 0 Aus jed. Hand⸗ 
ſchrift entziffert derſelbe den Charakter 
einer Perſon. Kurze Charakterſkizze 1 Mk. 
u. Porto, Charakterbild 2 Mk., auch in 


Briefe von 


an G. 
log, Regensburg. 


Marken. Glänz. Anerkennungen. 


Fämmkliche Toiletteartikel 


von angenehmem Geſchmack und werden 


nur echt bei Fritz Laabs, Drogerie 


Wa 


CC 

1 Ehren-Diplom, 6 
München, Lübeck, Bremen, Berlin, 
Danzig, Baden-Baden. 


werden nur von der Firma 


C. Mühlinghans Pet. Joh. Sohn In Lenne 


als alleinig concessionirtem Fabrikanten angefertigt, 
ebenso angenehm im Sommer als im Winter zu tragen. 
Gesetzlich geschützt. Doppelgewebe 
Unterschicht gerippt, nimmt keinen Schweiss auf, äussere glatte 
Schicht gut aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesundeste, dauerhafteste und billigste Unterkleider, filzen nie und 
gehen beim Waschen nicht ein. Keine Imprägnirung durch künstliche 
Mittel. Wissenschaftliche Abhandlung über Dr. Thomalla's Unterkleider 
in allen Buchhandlungen und beim Verleger Hugo Steinitz, Berlin. 
Niederlagen in Elbing: Simon Zweig; Alexander Müller, 
St. Georgebrüderhaus. - 


Die rühmlichſt bekannte, in allen Orten 
eingeführte Firma M. Jacobsohn, 
Berlin, Linienstr. 126, nahe 


der Gr. Friedrichſtr., berühmt durch * Für * 
langjährige Lieferungen für Poſt⸗, a 1 
Militär⸗, Krieger⸗, Lehrer⸗ und bevor- 
Seht (HS un WBenimten-ereine, * stehende * 
Marke. i taezverſendet die neue hoch⸗ n 
S7 2 armige Familien- Weihnachten 
. Ss © Nähmaschine * empfehle als sehr * 
aan „Krone“ 3 


1 

f. Schneiderei, Haus⸗ 
arbeit u. gewerbliche 
Zwecke, mit leichtem 
Gang, ſtarker Bauart, in 
ſchöner Ausſtattung, mit 
Fußbetrieb u. Verſchluß⸗ 
kaſten für Mark 50. 
4 wöchentliche Probezeit, 5⸗jährige Gar 
rantie. Handmaſchinen, ſowie Hand 
und Fußz, ſchwere Schneider⸗ und 
Ringſchiffchen⸗Maſchinen in allen Aus⸗ 
führungen zu billigen Preiſen. In 
Deutſchland ſind Maſchinen an Beamte, 
Schneiderinnen und Private geliefert, 
können faſt überall beſichtigt werden; auf | 
Wunſch werden nähere Adreſſen auf⸗ 
gegeben. Katalog und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben koſtenlos franco. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht gut arbeiten, 
nehme unbeanſtandet auf meine Koſten]! 
und Gefahr zurück. Militär⸗Pneu⸗ 
matik⸗Fahrräder für Herren Mk. 175 
an. Damenräder, vorzüglich, Mk. 
200. 1 Jahr Garantie. Bei Ent⸗ 
nahme von mehreren Stücken Rabatt. 


* passendes Geschenk * 
* Visiten - Karten * 
— — — 

* in tadelloser und geschmackvoller * 
. — —— 
* Ausführung zu billigen Preisen.“ 
— — — 

* Bestellungen bitte recht- 
— — — 


* zeitig aufzugeben. * 
— — — 


pro 100 Stück 


von Mk. 1 an. 


H. Gaartz’ 
Buch- und Kunst-Druckerei. 


8 _ kreussaitige 
[[Pianin os 
in solidester Eisen- 

| construction mit 


vorzüglich | #3 
geeignet ur“ 
Unterrichts- und 2 
Uebungszwecke von g 

M. 450,— ab. 


Für Kranke und Leidende 
unerſetzlich durch Blutbildung, 
Belebung des Stoffwechſels, 2 
Kräftigung find 4 


Timpes Krankenſuppeſ Taf. 60 5 a f 
Verlangen Sie 


nach Prof. Biedert. Teller 15. 
gratis zur Probe auf 8 Tage die 


A. de 
C. 


Timpes Leguminoſe,) Pack. à 50 
höchſte Nährkraft | Ju. 1 —. 
Timpes Nähreacao 


Frühſtück für Pack. 50, 2 7 . 
eee | 1004 Sreifinnige Zeitung. 
Timpes Eiche Cacao bei) Pack. ei E Richt 

Durchfall, ſchlaffem Magen 50 u. begründet von Eugen chter, 


von der Expedition 


und Darm ganz vorzüglich 150 0 Berlin S. W. 


Lager: In den Adler-Apotheken, 
bei Fritz Laabs, Junkerſtraße. 


PPUæ̃ ZEIEIETTEIEER Alten u. jungen Männern 
EEE v ̃²˙ Q wird die in neuer vermehrter Auf- 
* lage erschienene Schrift des Med. 

Rath Dr. Müller über das 
Getre ide Ire 0 j ci gelte Deiven- a. 


Saul, System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Curt Röber, Braunschweig. 


kaufe man nur von 


Hugo Ernst 
in Braunsberg Oſtpr. 


Derſelbe liefert jederzeit prompt u. reell 
die friſcheſte beſte Waare billigſt. 


Carl Schmidt Nachf. 


mehr kann 


und 


5000 Mk. 


Jedermann durch 
Uebernahme unſe⸗ 


Visitenkartentäschchen 
gratis. 


ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
feinſten Scheibenhonig zu 8 Mk. 


Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Ausstattung 


Preisen. 


d. d. Zeitung. 


nin künstlerischer 


bei billigsten 


5 - rer Agentur (ohne Branchekenntniſſe) 
C 151 jährlich verdienen. Adreſſiren Sie an 
25 Spiering - Strasse 25 M tl Berlin W. En 
‚irn Thierarzt geſucht 
Adresskarten | für Groß⸗Zunder, Hauptort des Danz. 
Briefköpfe Werd. Sehr reicher Viehbeſtand. Nähe 
Menu's der Großſtadt. Keine Concurrenz. Gute 
Rechnungen Praxis ſicher. Paſſende Wohnung am 
Visites Per laudiwirthſchaflliche Verein 
Verlobungs- ee 2 

kart zu Gr.⸗Zunder, Wpr. 
N Näheres bei Herrn H. Kaufmann, 

Etiquetten ] Apothekenbeſitzer, Groß⸗ Zunder. 
oa, Einen mit der Delikateſſenbranche 


vertrauten 


Commis 


ſucht A. Packroff, Königsberg. 


Kontoriſt 


der einfachen und doppelt. Buchführung 
mächtig, ſucht unter beſcheiden. Anſprüchen 
Stellung. Meldung. unt. J. L. poſt⸗ 
lagernd Fürſtenau, Kreis Elbing, erb. 


ieler a 
Geld- Loose 
nu a 


50000 15 5 


6261 Geldgewinne. 
11 Loose für 10 Mark 


Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet 
A. Kagelmann, Gotha £ 
»Hauptagentur. 


Geeignet für den 


ahne 
Ligneure 


in Flaconflaſchen 
mit eleganteſter 
Ausſtattung: 
Vanille-Cr&me 
Rosen- 
Maraschino-Cr&me 


Cacao- = 
2e. 2e. 


Däniſcher Korn 
Nordhänfer Korn 
Jam.-Rum 
(Cognac 
Arac 


Burgunder⸗Punſch 
Schlummer⸗Punſch 
Arat⸗Punſch. 


in feinſter Qualität ww 
empfiehlt 


Paul Schiller 


Tiqueur-Tabrik 


Brückſtraße 16. 


Holzwolle, 


beſtes, billigſtes und reinlichſtes Material 
für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 
Ballen gepreßt das 
Dampffägewerk 
Biſchofswerder Wyr. 


Stadttheater Danzig. 
Dienſtag, den 8. Dezember: König 
Heinrich. Tragödie. 
Mittwoch, den 9. Dezember: Lohen⸗ 
rin. er. 


2 


— 


Donnerſtag, den 10. Dezember: Mori⸗ 


turi. 3 Einacter von Hermann 


Sudermann. 


Dienſtag, den 
Dutzendbillets gültig. 

Abſchiedsvorſtellung des Kgl. Hofſchau⸗ 

ſpielers August Junker mann. 


Hanne Nüte un de 
- fütte Pudel. 


Volksſtück mit Geſang in 4 Akten und 
7 Bildern nach Fritz Reuter. 
Muſik von Hofcapellmeiſter H. Seyfritz. 
Mittwoch, den 9. Dezember. 


Zei halben Kaſſenpreiſen: IM 
Der Vogelhändler. 


Operette in 3 Akten von Carl Zedler. 
Sonntag, den 13. Dezember: 


König Heinrich. 
Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 6 ½, Anfang 7 Uhr. 


EI FRE AR RT 758: 
e 
Georg 


Decorationsmaler. 


Anfertigung jeder Malerarbeit vom einfachsten Oefarben-Anstrich 
bis zur elegantesten Malerei. 


Ale iu werder Frigdr, Wilh,-Platz 11/12. 


5 er ee FEFERE 
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Reguliröfen, Ouintöfen 
Schiffscambüſen 
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Schmicbeftr. Robert Holtin Schmiedeitr. 


empfiehlt zu praktiſchen und billigen 


Weihnachts⸗Einkäufen: 


Rohlenkalten, Kohlen- 
ſchaufeln, Alcheimer 
Ofenkrücken ꝛc. dc. 


gebe zu billigſten Fabrikpreiſen ab. 


Gustav Ehrlich, 


3 


Fleiſchhackmaſchinen mit Stopfvor⸗ 
richtung, Mandelmühlen, Küchen⸗ 


waagen, Tafelwaagen, Brotmeſſer, 


Reinl. Taschentücher das ganze Dtzd. von 
1,65 M. an. 
Battist- Tücher m. Hohlſaum Did. v. 4 M. an. 
Prima Creas 33½ Mtr. zu 15,17 u. 20 M. 
Theegedecke reinl. von 2,50 an. 
Tischtücher 125 em groß von 90 Pfg. an. 
Lein. Handtücher das Dtzd. von 3,50 M. an. 
Frauenhemden aus gutem Hemdentuch von 
90 Pfg. an. 


Damenhemden mit geſticktem Einſatz 1,75 u. 


0 

Damenhemden mit haudgeſticktem Einſatz 
für 2,20 M. 

Beinkleider und Neglige-Jacken von 
1,20 M. an. 

Reinwoll. Frisadebeinkleider von 2,25 
an. 

Frisirmäntel u. Kragen. 

Nachthemden für Damen und Herren. 

Oberhemden mit Leinen-Einſätzen v. 3 M. an. 


Herrenkragen, leinen Afach, Dtzd. v. 4 M. au. 


Chemisetts und Serviteurs, Man- 
schetten-Knöpfe, Hosenträger, 
Regenschirme, seidene Hals- 
tücher, Cravatten. 


Reizende Nenheiten in Damenserviteurs, 


Kragen u. Stulpen. 
I a ern in großartiger Auswahl von 


. au. 

Wirthschaftsschürzen, ſeidene u. wollene 
Schürzen. 

Velour-Unterröcke, seidene Unter- 
röcke mit Futter von 5 M. an. 

Morgenröcke, anerkannt gut ſitzend und ſauber 
gearbeitet. 

Unterkleider für Damen u. Herren. 

Schlafdecken in Seide, Wolle u. Baumwolle 
von 3,50 M. an. 

Reisedecken, Reisekissen v. 80 Pfg. an. 

Teppiche, Gardinen Mtr. von 25 Pfg. an. 

g 160 em breit, Wollatlas, von 


Bettvorlagen von 50 Pfg., Fellvorlagen % 


von 2,50 M. an. 

Pult- u. Schreibtischvorlagen mit 
pelzgefüttertem Fußſack von 4 M. an. 
e Parade - 

handtücher von 1,10 M. a 


Sophakissen u- 8 von 


80 Pfg. an. N 
Corsetts, tadellos ſitzend, ſehr billig. 


Schlacht- und Taſchenmeſſer, 


Tiſchmeſſer und Gabeln, 
8 und 0 


A Wringmaſchinen 3 
1 Suffermühlen, 


ſowie alle Sorten allt und es 


Kochgeſchirr 288 


empfiehlt bei größter Auswahl zu ftreng reellen Preiſen 


Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 


Sortraitbestellunqen 
zu Weihnachten 
schleumigst erbeten. 


2 | Once Meyer-ölbing 
m Inn. Mühlendamm z. 


VBeſtellungen werden pünktlich und in bekannter Sauberkeit bei äusserst 
billigen Preisen ausgeführt. 


e eee l | Hirschhornsalz, inte 


Mein Pottasche, Cremortartari, 


* Weihnachts⸗Ausverkauf Se eade en Orangeat, det N, 


cade u. Orangeat, neue getrock⸗ 

bietet dem geehrten Publikum von ee und Umgegend Gelegenheit, gut nete Pommeranzen- u. Citro- 
und billig einzukaufen und empfehle ich mein großes Lager in nenschaalen, Cardamom, 
Stahl-, Eisen- und Messingwaaren. 


Nelken, Canehl, Muscat - 
blüthe, Vanille, Rosen- 
wasser, Citronen- und 

Kuchengewürzöl, Cacao- 

masse, Chocolade, chin. 

Thee’s empfiehlt 


Rudolph Sausse, 


Drogen: P ee 
(Koſcher.) (Koſcher.) 


Schmalz⸗Gänſe 
treffen Mittwoch Ben bill, ein bei 


. Jacobsberg, 
37. Lange Hinterſtraße 37. 


Pianino, wenig gebraucht, klang⸗ 
voller Ton, hocheleganter Bau, 
billig Jun. Mühlendamm 32. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für gavantirt 
neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche 


Haus- und Küchengeräthe aller Art, Emaillewaaren 
in großer Auswahl, ferner 
Bauartikel, eis. Oefen und Gusswaaren. 


Kinderschlitten, Schlittschuhe, Pieken und 
Schlittenglocken. 


Fleischschneide- ı. Wurststopfmaschinen, Decimal- 
u. Tischwaagen, Mandelreiben u. Patentschnellbrater 


Laubsäge- und Kerbschnitzartikel. 


Engl. Schneidewerkzeuge für jedes Gewerbe in beſter Qualität 
zu anerkannt billigen Preiſen. 


C. F. Lehmann Nacht. Sari 22 Ci ser Mart 
VEERSERRTTELSEININTERLI ET RETURN EEEN 


Emser u. Sodener Pas- 


tillen, Salmiak - Pastillen, Jamaica-Rum, 
Chachou, gereinigt. Lakritzen, feinster Verschnitt, Bettfedern. 
Süssholz, Althee, Isländ. empfiehlt Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (ledes be⸗ 


liebige Quantum) Gute neue Bett federn per 


Moos, echte Malzextractbon- Pfund für 60 Pig, 80 Pfg., 1M., 1 N. 25 Big. 


bons, Brustcaramellen, P aul F ＋ eimuth, ub 1 N. 40 His Seite Meima Halbe 
Brustsyrup, Candis empfiehlt Kurze Hinterstrasse 7. daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 
R d 1 h 8 T halbweiß 2 M., weiß 
u 0 D ausse, FFC N. 30 Big. und 2 M. 50 Pg.; Silberweiße 
Alter Markt Nr. 49. Briefmarken, ca. 180 Sor⸗] Bettfedern 3 M. 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 

ten = Pf, 100 verſch.] ferner: Echt chinefiſche Ganzdannen dei: 


Eifenr., Teig, überfeetfehe 2,50 Me, 120 em ae ge D0 Me un Ba Beau, 
Pi ıan | nos ) kreuzſ., beſtes Berl. beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 50 Nac. — Aich geſalerde Bereit. mehere. 
Fabrikat von 380-700 Mark. . Zeohmeyer, Peeher & Co. in Herford in werten. 
FF RENT RE 


Nürnberg. 


A. Hesse, " 
Satzpreisliſte gratis. 


Alter Markt 18. Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 8. Dezember 1896. 


Nr. 288. 


Nr. 288. 


Ausland. 


ö England. 

— Ein aus Kairo an die Exchange Telegraph 
Company gerichtetes Telegramm berichtet, die egyp⸗ 
üiſche Regierung habe, dem dringenden Verlangen des 

bedive nachgebend, das Angebot der britiſchen Re: 
glerung angenommen, daß dem Reſerveſonds der 
Schuldenkaſſe entnommen Geld zu erſtatten. — Der 
egyptiſche Miniſter des Auswärtigen dankte Lord 

romer für das engliſche Anerbieten pekuniärer Unter⸗ 
ſtützung in der Angelegenheit der Staatsſchuldenkaſſe 
und bat Lord Cromer, Salisbury den lebhaſten Dank 
der Regierung des Khedive für die ihr bewleſene große 


1 üb rmitteln. 
Freundlichkeit zu übe Amerika. 


Buenos Ayres, 5. Dez. Eine amtliche 
Meldung aus Montevldeo beſagt, die Aufſtändiſchen 
unter Saratva ſeien vollſtändig geſchlagen. Saraiva 
ſelbſt habe ſich mit 10 Mann geflüchtet. Die Revo⸗ 
lution jet beendet. 

New⸗Nork, 5. Dez. Nach einer Depeſche des 
„Ne York Herald“ aus Montevideo erhielt die 
dortige Regierung die amtliche Beſtätignng von einer 
der Bundes = Kavallerie durch Saralva beigebrachten 
verhängnißvollen Niederlage. Der uruguayaniſche 
Befehlsbaber General Rodriguez ſei gefallen, die 
Hälfte des 4. Regiments vernichtet und auch die 
Truppen des Oberſt Alcoba ſeien zerſprengt. In 
Montevideo, wo Dynamitbomben aufgefunden ſein 
ſollen, berrſcht große Erregung. Zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen ſollen vorgenommen ſein. Ein Theil der Be⸗ 
viren ſchickt ſich an, die Stadt zu verlaſſen. Es 
ſoll der Plan beſtehen, die Abdankung des Präſidenten 
Borda zu verlangen und ein Trlumvirat G 
9 omenſoro, 

3 und Tajes zu bilden. Die Wachtpoſten in der 


Umgebung des Palais und 
9 Boden an anderen Punkten ſind 


Von Nah und Fern. 


Hannover, 2. Dez. Vor einigen Tagen hat in 
einem bleſigen Hotel ein tebgebnfkbriger 
Schüler ſich und feine fünfzehnjährige Braut aus 
„Liebeögram* erſchoſſen 11! 

Aus Schlefien, 4. Dez. In Rummernid, Kr. 
Liegnitz, iſt vorgeſtern Nacht ein Händler, der in 
einem Strohſchober übernachtete, ermordet und beraubt 
und der Strohſchober dann von dem Mörder in 
Brand geſetzt worden, um die Spuren des Verbrechens 
zu verdecken. Die Leiche des Ermordeten war aber 
nur halb verkohlt, ſo daß das Verbrechen doch entdeckt 
Cerdan iſt. Von dem Thäter fehlt jede Spur; der 

tmordete iſt noch nicht rekognoszirt. 

8 Ein Fall von Mißbrauch der Hypnoſe zu 
Tabrecherlſchen Zwecken kam kürzlich in Wien an den 
205 Der Fabrikant Heinrich K. war angeklagt, die 
Et Sabre alte Julie B., unter Nichteinhaltung des 

„vegelöbnifjeg verführt zu haben. Die Belaſtungs⸗ 
nah Julie L. erſchlen in Begleitung ibres Vaters 

Fa ch längeren Schweſter. Der Angeklagte leugnete. 
machte 81 Julie L. als Zeugin vernommen. Sie 
das Eher e überraſchende Angabe, das eigentlich nicht 
Ye e de d e 
nähere d a vom Angeklagten betäubt worden. Um 
Beſtimmih ärung befragt, behauptete fie mit voller 
1 1 er fie ſei von K. hypnotlſirt worden. Ein⸗ 
770 he ° Ne unabläſſig auf eine Uhr jehen müſſen 

el dadurch in Schlaf verfallen, das zweite Mal 


habe fie der Angek A 
lange geftrichen, 1 1 an der Stirn und Schläfe ſo 
fie das Bewußtſein gänzlich verloren habe. 


Verdrängt. 


Novelle von A. Schmidt. 
Nachdruck verboten. 


a Schluß. 

eine eſe gewichtigen Bedenken machten auf Elfe 
Diele HE Eindruck. Sie erkannte die Wahrheit 
geſteh orte mit bitterem Schmerze und mußte ſich 
einer fi .das Menhard nichts gethan, was ſie zu 
ihr 4 Hoffnung berechtigen könnte. Er hatte 
ob b Liebe geſprochen, aber wußte ſie denn, 
Mutter 15 auch nicht zu andern gethan? Die 
er hätte ex: recht; hätte er um fie freien wollen, 

Ein abrlich lange genug Zeit dazu gehabt. 
erbittert te deres Gefühl von verſchmähter Liebe 
bei Hi ſie, ein ſtolzer Trotz miſchte ſich demſelben 
br ſo näherte fie ſich dem Grafen mehr und 
Mahl nahm feine Huldigungen freundlicher auf und 
eit, gt von einer Güte und Liebenswürdig⸗ 
Verbündeten RL ſondern auch feine beiden 
A. Gerücht von Elſas baldiger Verlobung mit 
mae Anett ward als Walen Thatſache und 
eſprochen. Neuigkeit in der Hauptſtadt allgemein 
hren en kam es auch dem jungen Arzt zu 
ob dieſe di daß er heimgekehrt war. Die Wirkung 
Menhardt 115 Nachricht war eine tiefgehende. 
him die Sache jo ernſt, daß Franz ſehr 


um ihn beſorgt wurde. 
dem Gedante Schundel faßte es Menhard an bei 
aus der Hand aß er fein Glück fo leichtsinnig 
Wortes b gegeben, daß es wohl nur eines 
0 lie es derurft hätte, um es für immer feft zu 
en nun war es vielleicht enteilt, um niemals 
wiederzukehren. . 


Eine unſagbare Reue über ine Läſſiakeit k 
über ihn; er glaubte plötzlich, ken me 


9 zu Bun 5 
ein Entſchluß war gefaßt. Au igel 
Nin wollte er zu ihr eilen, ff leg ee 
18 zu entreißen. Daß ihm dazu die Kraft 
unte, kam ihm garnicht in den Sinn. 


7 


fehlen k 


„Straßber ; 3 
ſeines Lebens ee un ühtigem Gange 
war ein 


der die Familie ſchöner, warmer Frühſommertag, 


Neumann im Garten, der ſich 


ſtaatsanwaltliche Beamte beantragte die Abtretung der 
Angelegenheit an die Staatsanwaltſchaft, da ein mittels 
Hypnotismus verübter Gewaltact vorzuliegen ſcheine. 
Dann nahm der Vater des Mädchens das Wort und 
machte geltend, der Angeklagte ſei Ausländer, könne 
ſich durch Flucht der Unterſuchung entziehen, und die 
Schuld an feiner Tochter würde dann ungeſühnt 
bleiben. Darauf gab der Richter dem Autrage des 
Öffentlichen Anklägers Folge und beſchloß die ſoſortige 
Inhaftnahme des Angeklagten wegen Fluchtverdachtes. 
K. wurde bereits dem Landgerichte eingeliefert. 

»Breſt, 5. Dez. Bel Gelegenbeit der Feier des 
St. Barbarafeſtes — Feſt der Artilleriſten — durch ⸗ 
zogen Unteroffiziere und Soldaten die Straßen mit 
gezogenem Säbel, bedrohten die Vorübergehen⸗ 
den, löſchten Glaslaternen aus, drangen in eine Sing⸗ 
ſpielhalle und zerſchlugen die Tiſche. Eine andere 
Gruppe warf Steine gegen die Kaſernen und beleidigte 
einen wachthabenden Offizier. Als die Polizei ein⸗ 
ſchritt, leiſteten die Soldaten den Poltziſten Wider⸗ 
ſtand und bedrohten ſie mit dem Tode; auch den 
milttäriſchen Patrouillen wurde Widerſtand entgegen⸗ 
geſetzt. Ein Sergeant, der eine Patroullle führte, 
wurde durch einen Säbelhieb am Kopfe verwundet, 
ein Polizeibeamter wurde ſchwer verletzt. Mehrere 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 

* Aus Utrecht wird telegraphiſch Folgendes ge⸗ 
meldet: Anläßlich der Vertheilung von Kinderſpiel⸗ 
zeug zu Ehren des Feſtes vom heiligen Nikolaus war 
eine Eſtrade über den Kanal errichtet, die während 
der Feſtlichkeft einſtürzte. Fünfzig Frauen und 
Kinder fielen in den Kanal. Die Meiſten wurden ge⸗ 
rettet, doch ſind mebrere Perſonen ertrunken. 

* Lüttich, 5. Dez. Drei entlaſſene Bergleute 
drangen in das Bureau des Breklos⸗Bergwerks in 
Montegnen und feuerten Revolverſchüſſe ab, 
durch die der Direktor ſchwer verwundet wurde. Die 
Thäter ſind verhaftet. 

* London, 5. Dez. Die Arbeiter der Great⸗ 
Northern ⸗Rallway verlangen eine Herabſetzung der 
wöchentlichen Arbeitszeit von 66 auf 60 Stunden. 
Die Geſellſchaft lehnte die Forderung ab und entließ 
die Rädelsführer. Der Streik mehrerer tauſend Ar⸗ 
beiter ſteht bevor. 

* Paris, 6. Dez. Durch den Sturm iſt das 
Feuer des Leuchtthurms auf der Ile de Sein 
(Finiſtͤre) ausgelöſcht. Eine ſchwarze Fahne 
weht auf dem Leuchtthurm. Das Verlöſchen des 
Feuers iſt eine große Gefahr für die Schifffahrt. In⸗ 
folge des hohen Wellenganges können Boote ſich dem 
Leuchtthurm nicht nähern. 

*Seeleuräuberei. So heißt bei Radicalen und 
Freldenkern folgender Prozeß, der ſich gegenwärtig in 
Paris abipielt. Vor Jabren fandte eine Frau Arcon 
aus Bukareſt ihre drei Töchter zur Erziehung ins 
Kloſter Notre Dame de Sion zu Boulogne bei Paris. 
Die Töchter gehörten, gleich ihr ſelbſt, der grlechiſch⸗ 
orthodoxen Religion an. Nach drei Jahren trat die 
ältere zum Katholictsmus über, nahm den Schleier 
und verſchwaud in irgend einem Kloſter; das Kloſter 
ausfindig zu machen, iſt der Mutter bis auf den heutigen 
Tag nicht gelungen. Statt nun die beiden andern 
Töchter zu ſich zu nehmen und ſie dadurch dem 
katholiſchen Einfluß zu entziehen, begnügte ſich die 
Mutter, fie der Penſionatsvorſteberin Madame de Fos 
in Neullly anzuvertrauen, allerdings mit der Weiſung, 
jede briefliche Verbindung mit den Nonnen und 
Schülerinnen des Kloſters zu Boulogne zu verhindern. 
Mehrere Jahre lang ließ ſich dies durchführen, dann 
aber, wie dies auch ſehr begreiflich war, ſchlief mit 


fie wirklich eingeſchlafen ſei, wobei] der Zeit die Wachſamkeit der Vorſteberin ein; der 


hinter dem Hauſe ausbreitete, vereinigte. Die 
Sonne neigte ſich bereits dem Untergange zu, aber 
noch ſtahl ſie ſich mit mildem Glanze durch das 
Laub der Bäume, nur die tiefſten Winkel im 
Schatten laſſend. Frau Neumann lag in einem 
bequemen Stuhle an der wärmſten Stelle des 
Gartens; ein dichter Akazienbaum ſchützte ihr die 
Augen vor dem blendenden Strahle des unter⸗ 
gehenden Geſtirns. Ihr zur Seite ſaß Lili mit 
einem Buche, aus dem ſie der Mutter vorgeleſen, 
bis ſie durch die Ankunft Dornſtetts geſtört worden 
war. Dieſer ſaß nun in kleiner Entfernung mit 
Elſa und Klara zuſammen und erzählte ihnen von 
den Neuigkeiten des Tages, wie ſie ſich in einer 
großen Stadt ſtets ereignen. Er war ein vorzüg⸗ 
licher Unterhalter, er ſprach mit Geiſt und Laune, 
es war angenehm, ihm zuzuhören, doch verſtand er 
es bei aller Leutſeligkeit ganz vortrefflich, ſeine 
Zuhörer immer geſchickt zu ſeinem grällichen 
Wappen zurückzuführen. 

Frau von Warning war ausgegangen. Wußte 
ſie ja doch, daß ihre Gegenwart nothwendig des 
Grafen Aufmerkſamkeit von Elſe auf ſie ablenken 
müßte, und ſie war klug genug, das gerade heute 
zu vermeiden. 

Elſe hörte nicht mit der gewohnten Ruhe dem 
lebhaften Geplauder des Grafen zu. Sie war 
ſeltſam erregt, eine gewiſſe nervöſe Haſt hatte ſich 
ihrer bemächtigt und in ihrem ganzen Weſen zeigte 
ſich eine Unſicherheit, die man ſonſt an ihr nicht 
bemerkte. 

Die Mutter hatte vor ihrem Wegfahren durch⸗ 
blicken laſſen, daß der Graf um ihre Hand ange⸗ 
halten und ſie ihre Zuſtimmung gegeben, Dornſtett 
aber angewieſen habe, ſich eine beſtimmte Antwort 
von Elſe ſelbſt zu holen. Wenn nun der Graf 
auch keine offizielle Viſite machte, ſo war doch nichts 
gewiſſer, als daß er bei günſtiger Gelegenheit ſeine 
Werbung bei ihr anbringen werde. Elſe aber war 
heute noch ſo unentſchloſſen, wie am erſten Tage, 
ja heute noch mehr, als ſonſt. 

Warum mußte ſie nur beſtändig an Alfred 
Menhard denken? Alles, was er Liebes that und 
ſagte, kam ihr in Erinnernng, ſie glaubte, den 
ſüßen Ton ſeiner Stimme zu hören, ſeinen lieben 
Blick auf ſich gerichtet zu ſehen, und doch war er 
ſo weit, ach, ſo weit von ihr entfernt. Was ſie 
vernahm, war Graf Dornſtetts Stimme und wenn 


nommen, und eines Tags, als die Rumäninnen ſich 
nach dem Louvre⸗Magazin begeben hatten, langte, ſtatt 
ihrer, ein Brief an die Mutter an, worin ſie ihr mit 
Rückficht darauf, daß ſie 21 Jahre alt, alſo großjährig 
ſeien, erklärten, künftighin ihr Schickſal in die eigene 
Hand zu nebmen und ſich ihr Brot ſelbſt erwerben 
zu wollen. Die Mutter, die ſich unterdeſſen zum 
zweiten Male verheirathet hatte — mit dem Appellations⸗ 
gerichtsrath Cotesco aus Bukareſt —, hätte 
nun wohl am klügſten gethan, die Dinge auf 
ſich beruhen zu laſſen, nachdem ſie ſich ſo lange 
perſönlich nicht um ihre Töchter gekümmert 
hatte. Indeſſen ſie dachte anders, dachte jedenfalls 
gewinnbringender: fie ſtrengte gegen die Penſionats⸗ 
vorſteherin einen Proceß mit der Forderung von 
100 000 Fre. Schadenerſatz wegen mangelhafter 
Beauffihtigung an. Aus der Thatſache, daß kein 
geringerer als der Sockaliſt Millerand die Sache der 
Frau Cotesco vor Gericht vertritt, läßt ſich ermeſſen, 
welches Capital aus dieſem Proceſſe gegen die Nonnen 
geſchlagen wird. Auch wettert heute Rochefort in 
allen Tonarten gegen die „frommen Banditen“, die 
neulich des ſoclaliſtiſchen Abgeordneten Sautumier 
Leiche ſich aneigneten und jetzt ſich auf Seelenräuberei 
verlegten. Freilich, wie anders würde ſein Urtheil 
ausfallen, wenn die Mutter ihre Töchter in eine 
franzöſiſche Laienſchule geſandt und letztere dort 
Freidenkerinnen geworden wären! Der Proceß ſollte, 
wenn er überhaupt gerechtfertigt iſt, daher eigentlich 
der Mutter wegen Vernachläſſigung ihrer Töchter 
gemacht werden. Das einzige, was bei der ganzen 
Sache ordnungswidrig wäre, ſcheint das Verhalten 
des Cardinalerzbiſchofs Richard zu ſein; er ſoll die 
Penſionatsvorſteherin mit dem Verbote des Meſſeleſens 
in ihrer kleinen Penſionatskapelle bedroht haben, wenn 
ſie ſich in die Beziehungen der Töchter zu den Nonnen 
miſchte; er ſoll ferner deren Stiefvater Cotesco die 
Adreſſe der Verſchwundenen nur unter der Bedingung 
haben ergeben wollen, wenn er auf jedes gerichtliche 
Vorgehen gegen die Penſionatsvorſteherin verzichtete. 
Indeſſen bleibt das noch zu beweiſen. Jedenfalls hat 
der Proceß wenig Ausſicht auf Erfolg. 

* Petersburg, 5. Dez. Im Bezirksgericht von 
Jekaterinenburg gelangte ein großer Senſationsprozeß 
gegen vier Engelmacherinnen, die Bäuerinnen Terent⸗ 
jew, zur Verhandlung. Sie batten Kinder zur Er⸗ 
ziehung übernommen und durch Hunger getödtet. 
Gerichtlich wurde ihnen die Herbeiführung des 
Hungertodes von weit über 100 Kindern nachgewieſen. 
Drei der Beſchuldigten wurden auf Lebenszeit ver⸗ 
bannt, eine freigeſprochen. 

* Paris, 5. Dez. Im Militär ⸗ Spital von 
Bergerac feuerte der Hauptmann Leduc drei Schüſſe 
gegen den Oberſten Lancelin ab, welcher tödtlich ver⸗ 
wundet iſt. Leduc erſchoß ſich dann ſelbſt. Die Ver⸗ 
weigerung eines Duelles ſoll angeblich die Urſache des 
Vorfalles ſein. 2 


Aus den Provinzen. 


% Schöneck, 6. Dez. Eine ländliche Fortbildungs⸗ 
ſchule in unſerm Kreiſe, die erſte in der Kreisſchul⸗ 
inſpectlon Schöneck, iſt in Ober⸗Schridlau eingerichtet. 
— Von morgen ab erhalten hier wiederum arme 
Schulkinder des Vormittags Milch und Semmel. — 
Am Freitag hatte ein Reiſender, der mit dem 4 Uhr⸗ 
Zuge aus Danzig kam, das Unglück, auf dem Wege 
nach der Stadt beim Fallen einen doppelten Beinbruch 
zu erleiden. — Auf der Treibjagd in Freihof wurden 
von 16 Schützen 35 Haſen erlegt. 

S8. Krojanke, 6. Nov. Vorgeſtern wurde 


in 


Der Brleſwechſel mit den Nonnen wurde wieder aufge- Wilbelmswalde, wo im vorigen Jahre ſchon zwei 


ſie ſcheu das Auge erhob, begegnete es 
langenden Blicke dieſes Mannes. 

War das wirklich Liebe, was er für ſie 
empfand? Konnte dieſer Mann denn überhaupt 
lieben, ſo recht innig und von Herzen? Faſt glaubte 
ſie, das wäre nicht möglich. 

Aber warum ſollte er ſie ſonſt zur Gemahlin 
nehmen? Sie war arm, er gab ihr alles, und 
warum, wenn nicht aus Liebe? Wie durfte ſie 
alſo zweifeln! Menhard dagegen — hätte ſie nicht 
auf ſeine Liebe geſchworen? Und er ließ ſie warten 
und warten, und machte ihre Hoffnung auf ihn zu 
Schanden. 

Würde er es ſchmerzlich empfinden, wenn ſie 
einem anderen Manne ihre Hand zum ewigen Bund 
reichte? Warum hatte er nicht geſprochen, warum? 

Wie kalter Schauer überlief es ſie bei dem Ge⸗ 
. daß ſie einem anderen Manne angehören 
ollte. 

Klara dagegen ſaß dem zerſtreuten Mädchen 
ſiegesfroh gegenüber. Sie mochte wohl ahnen, was 
in Elſes Seele vorging, aber mit Befriedigung ſagte 
ſie ſich, dieſe habe keine Wahl mehr. Sie ſtand 
vor der Entſcheidung. Ein Leben voll Glanz und 
Reichthum lag vor ihr, ſie durfte es einem Phantom 
zu Liebe nicht von ſich weiſen, konnte es nicht, 
wenn ſie nicht elend werden wollte. Welch glück⸗ 
liches Los war es doch, reich zu ſein! Da konnte 
man wählen und quälen nach Herzensluſt, man 
brauchte um die Zukunft nicht zu ſorgen! 

Da führte der Commerzienrath zwei Herren in 
den Garten. Das Kniſtern des Sandes unter 
ihren Füßen machte die Anweſenden aufmerkſam. 

Elſe ſchnellte empor, dann färbte eine tiefe 
Gluth ihre Wangen. Nur mit ſtockender Stimme 
vermochte ſie Menhards Gruß zu erwidern. 

Auch Klara war aufgeſprungen. Des Doktors 
Rückkehr kam ihr jetzt ſehr in die Quere, und der 
Willkomm fiel deshalb auch bei ihr etwas froſtig 
aus. Um Straßberg kümmerte ſich Niemand. 


dem ver⸗ 


Doch ja, da ſtand Lili vor ihm und reichte ihm 


mit Erröthen die kleine Hand. Dabei ſah ſie ihn 
mit einem Blicke an, mit einem Blicke, der ihm 
das Blut heiß zum Herzen ſtrömen ließ. Unver⸗ 
hohlene Freude ſtrahlte aus dieſen Augen, Freude 
über ſein Kommen, und ihre Worte klangen ſo 
warm, ſo innig. In ihnen lag wirkliches Mit⸗ 
gefühl, als ſie ihm ihr Bedauern ausſprach über 


Wildſchweine geſchoſſen wurden, ein etwa 4 Jahre 
alter Keiler von 240 Pfund Schwere erlegt; es wird 
dort noch mehr Schwarzwild vermuthet. — Der 
wegen wiederholter Einbruchs diebſtähle inhaftixte 18⸗ 
jährige Tiſchlerlehrling Hermann Kirſch, der ſchon hier 
aus dem Stadtgefängniß zu entfliehen ſuchte, hat mit 
mehr Erfolg in dem Gerichtsgefängniß zu Flatow ſeine 
Flucht ausgeführt. Geſtern Abend aber wurde der 
jugendliche Deſerteur hierſelbſt im Hauſe ſeines 
Meiſters, wo er ſich hineingeſchlichen hatte, um ſeine 
Sachen zu holen, feſtgenommen und heute geſchloſſen 
nach Flatow abgeführt. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 4. Dez. Die Vera 
haftung eines polntihen Beſitzers in Suchau 
wegen Verdachtes des Meineides hat großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Der Verhaftete gehört der Kreisver⸗ 
waltung an. (Geſ.) 

Thorn, 4. Dez. Das Project eines Holzhafens 
bei Thorn hat die Genehmigung der Regierung und 
auch der Strombauverwaltung gefunden und wird 
nunmehr in nächſter Zeit öffentlich ausgelegt werden, 
damit Intereſſenten etwaige Einsprüche gegen den 
Bau geltend machen können. Der Hafen wird bei 
Korzeniec unterhalb Thorn geplant; er iſt zur Auf⸗ 
nahme von etwa 600 Traften eingerichtet und ſoll mit 
einem Koſtenaufwande von 3 Mill. Mk. erbaut werden. 
Die Intereſſenten erwarten für den Bau eine Staats⸗ 
unterſtützung und gedenken den Reſt im Wege eines 
Actienunternehmens aufzubringen. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 3. Dez. Ein Spar⸗ 
und Darlehnskaſſenverein mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht iſt in Schwekatowo gegründet worden. Vor⸗ 
ſitzender iſt Herr Pfarrer Mlluckt in Schwekatowo. 

E. Janowitz, 6. Dez. Von einem betrübenden 
Unglücksfall heimgeſucht worden iſt die Familie des 
Mühlenbeſitzers K. in Lubez. Während K. in der 
Mühle beſchäftigt war, ging die Frau zur Beſorgung 
des Viehes in den Stall, ihr 23jähriges Kind allein 
in der Stube laſſend. Als die Frau wieder in die 
Stube trat, brannte ihr Liebling lichter⸗ 
loh. Sofort wurden ihm die brennenden Kleider 
vom Leibe geriſſen. Das bedauernswerthe Weſen hatte 
aber bereits derartige Brandwunden, namentlich am 
Unterleibe erlitten, daß es nach einigen Stunden unter 
qualvollen Schmerzen ſtarb. Das Kind war an den 
Ofen gegangen, in welchem Feuer brannte, wobei die 
Kleider entzündet wurden. 

Allenſtein, 5. Dez. Amtlich wird bekannt gemacht: 
Am 4. d. Mts. Abends gegen 8 Uhr iſt ein Fuhrwerk 
auf dem Chauſſee⸗Ueberwege zwiſchen Gutten und 
Johannisburg vom Zuge 828 überfahren worden. 
Der Wagenführer iſt getödtet, das Fuhrwerk zertrümmert. 
Beſchädigungen am Zuge ſind nicht vorgekommen. 
Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

(?) Allenſtein, 6. Dez. Das unvorſichtige Um⸗ 
geben mit Nadeln hat ſchon viel Unglück gebracht. 
Jüngſt ſpielte der 15jährige Sohn des Beſitzers K. 
zu J. mit den Hüten ſeiner Schweſtern, machte, wie 
man ſo ſagt, Dummheiten, ſetzte ſich einen Hut auf 
und achtete nicht auf dle Hutnadel. Beim Tanzen, 
Wenden und Drehen ſtieß er irgendwo gegen, und es 
drang die Hutnadel am linken untern Augenlld in das 
Auge. Anfänglich waren die Folgen ganz unbemerk⸗ 
bar; der Junge ging bald darauf zu Bett und ſchllef 
auch gut. Morgens klagte er, daß das linke Auge 
brenne, doch wurde dieſes nicht weiter beachtet, da 
nichts zu ſehen war. Abends ſtellten ſich bereits 
Phantaſien ein, auch ſchwand die Sehkraft beider 
Augen. Der Arzt ſtellte ſtarke Blutvergiftung feſt. 
Acht Wochen bat der arme Junge große Schmerzen 
ausgehalten. Der Kunſt des Arztes iſt es gelungen, 
das rechte Auge zu erhalten, während das linke die 


den Tod ſeines Bruders, als ſie ihm Glück wünſchte 
auf ſeinen ferneren Lebensweg. Der feuchte Glanz 
ihres Auges, das tiefe Roth ihrer Wangen ſprachen 
nur zu deutlich von ihrer inneren Erregung, die 
ſie nur ſchwer bemeiſtern konnte. Franz war nicht 
mehr im Zweifel: was er bei Klara umſonſt ge⸗ 
ſucht, hatte er bei Lili gefunden. 

rau von Warning war nicht eben ſehr erfreut, 
als ſie bei ihrer Rückkehr Dr. Menhard vorfand. 
Sie ahnte ſogleich, daß er ihre kühnſten Pläne zu 
zerſtören drohte. Aber ſo tief auch die Falte ſein 
mochte, die ſich auf ihre Stirn legte, ſie mußte doch 
die freundliche Wirthin ſpielen, denn der Com⸗ 
merzienrath hatte die ihrer Meinung nach unver⸗ 
zeihliche Thorheit begangen, die Herren zur Abend⸗ 
tafel zu laden. 

Dieſe letztere verlief nun nicht in gewohnter 
Heiterkeit. Die Commerzienräthin, welche fort⸗ 
während ſehr leidend war, hatte ſich ſchon vor ders 
ſelben auf ihre Zimmer zurückgezogen. Straßberg 
war ſehr einſilbig, aber ſeine Augen verfolgten jede 
Bewegung Lilis, die es heute aus eigenem Antrieb 
übernommen hatte, die Pflichten der Hausfrau zu 
üben, denn ſowohl Frau Clotilde, wie Elſe und 
Klara waren zerſtreut und unaufmerkſam und hingen 
nur ihren eigenen Gedanken nach. Menhard aber 
wartete ungeduldig auf den Augenblick, da die Tafel 
aufgehoben würde und er Gelegenheit fände, mit 
Elſe allein zu ſprechen. 

So trugen eigentlich Graf Dornſtett und der 
Commerzienrath allein die Koſten der Unterhaltung. 
Sie hatten ſich in ein Geſpräch über National⸗ 
ökonomie vertieft, das auch noch fortdauerte, als 
nach Beendigung des Mahles Cigarren herum⸗ 
gereicht wurden, und ſo bemerkten ſie nicht die 
peinliche Zerſtreutheit ihrer Tiſchnachbarn, oder 
wollten ſie nicht bemerken. { 

Endlich war das Souper zu Ende und damit 
Gelegenheit gegeben, ſich nach Wohlgefallen zu be⸗ 
wegen. 

Der Mond ſtand hoch am Himmel und warf 
ſein Silberlicht über Raſen und Büſche, als Elſe 
in den Garten hinaustrat. Sie zweifelte keinen 
Augenblick, daß Menhard ihr folgen würde, und 
ſie hatte auch nicht lange auf ſein Erſcheinen zu 
warten. Endlich würde es zu einer Ausſprache 
kommen. 

Aber ſie war doch erſtaunt, als ſie die Auf⸗ 


Sehkraft verloren hat. Merkwürdig iſt es, daß der; 


Junge. wenn das geſunde Auge verbunden werd, mit 
dem erloſchenen Auge einen etwaigen Llchtſchein wahr⸗ 
nimmt. — Unſer Landrathsamt hat angeordnet, daß 
während der Schneeperiode auf den Kunſtſtraßen des 
Kreiſes doppelte Geleiſe anzulegen ſind. 

() Liebemühl, 4. Dez. Herr Prediger Emil 
Hoffmann von hier hat die Pfarrerſtelle in Heiden⸗ 
berg Diözeſe Gerdauen erhalten. — Heute Abend er⸗ 
hängte ſich auf der Bodenkammer der Arbeiter Wilhelm 
Grabowski von hier. Derſelbe lebte in letzter Zeit 
mit ſeiner Ehefrau in Streit und ſprach auch recht 
tüchtig der Schnapsflaſche zu. Im unzurechnungs⸗ 
fähigen Zuſtande wird er gewiß ſeinem Leben gewalt⸗ 
ſam ein Ende gemacht haben. 

() Aus dem Kreiſe Stuhm. Bel vollſtändiger 
Beſinnung erfroren iſt der Inſtmann Faltinowski 
aus Baumgart. Derſelbe ging am Sonntag nach dem 
2 Kilometer entfernten Dorfe Laskowitz, um ein Paar 
Stiefel zu kaufen und kleine Einkäufe für feine Frau 
zu beſorgen. Dort ging er zu ſeinem Freunde und 
hielt ſich beim Plaudern bis gegen Mitternacht auf. 
Beim Fortgehen machte ihn ſein Freund auf das 
ſchlechte Wetter auſmerkſam, worauf F. erwiderte, daß 
er in einer Viertelſtunde im Bette ſein werde. Er 
ging durch den Orkuſcher Wald nach Hauſe. Frau 
und Kinder erwarteten ihn vergebens. Geſtern wurde 
derſelbe weit vom Wege entfernt im Walde todt ge⸗ 
froren gefunden. An den Schneeſpuren kann man 
ſehen, wie F. ſich vor dem Erfrieren ſchützen wollte. 
Derſelbe kam im Walde von dem richtigen Wege ab 
und ging dann nach verſchiedenen Richtungen. Nach 
einer weiten Strecke hat F. eine breite Schneefläche 
vou ungefähr 1 Ar feſtgetreten, um ſich zu erwärmen, 
Donn ging er nach einer andern Richtung und die 
Schneeſpuren zeigen, daß er hinfiel. Hierauf iſt F. 
um eine Kiefer gelaufen, wobei er ſich mit den Händen 
an die Borke des Baumes ſo anklammerte, daß die⸗ 
ſelbe abfiel. Dortſelbſt lagen auch ſeine eingekauften 
Sachen. Unweit dieſer Stelle hat derſelbe wiederum 
eine größere Fläche im Umkreiſe feftgetreten und hier 
fand man den Bedauernswerthen mit dem Geſichte 
im Schnee liegen. Heute hat das Gericht den That⸗ 
beſtand aufgenommen. 

Soldau, 4. Dez. Am Mittwoch Morgen wurde 
ein 11jähriges Mädchen aus Scharnau in der Nähe 
des Dorfes erfroren geſunden. Das Mädchen hatte 
auf dem Heimwege am Dienſtag Abend bei dem 
Schneetreiben den richtigen Pfad verloren. 

Königsberg, 5. Dez. In Folge von Kohlen⸗ 
dunftvergttung auf einem Obſt⸗Kahn find der Beſitzer 
des Kahnes, Dau aus Neuſtädter⸗Wald bei 
Tiegenhof, und ſein Matroſe geſtorben. Der 
Unfall iſt auf eine unvorſichtige Heizung des Obſt⸗ 
lagers zurückzuführen, neben welchem die beiden ſchltefen. 

Inſterburg. 5. Dez. Bei der heutigen Erſatz⸗ 
wahl eines Landtagsabgeordneten im Wahlkreiſe Inſter⸗ 
burg ⸗ Gumbinnen für den verſtorbenen Amtsrath 
Hogreſe⸗Schwägerau (conſ.) wurde der Amtsrath 
Kreih⸗Görttten (conſ.) gewählt. Liberaler Gegen⸗ 
candidat war bekanntlich Landſchaftsratb Maul⸗Sprindt. 
Herr Kreth erhielt von 403 abgegebenen Stimmen 281. 

Tilſit. 4. Dez. Echt ruſſiſche Zuſtände herrſchten, 
wie die „T. A 3.“ berichtet, in dem fidelen Amts ⸗ 
gefüngniß zu Abſteinen, über welches bis vor einiger 
Zeit der Amtsdiener Herman Stiegel die Aufſicht 
führte. En charakteriſtiſches Bild dieſer Zuſtände 
liefert die Strafkammerverhandlung vom 2. Dezember, 
in welcher der Arbeiter Stiegel aus Zwellichow bet 
Berlin, der Losmann Buddruß, der Knecht Mikelis 
Poiſchka und der Loßmann Krakantzki auf der Anklage: 
bank ſaßen. St. war in der Zeit vor 1887-1895 
Amtsdiener in Abſteinen und hatte als ſolcher die von 


regung bemerkte, die ſich in ſeinem vom Mondſchein 
hell beleuchteten Antlitze ſpiegelte. Jetzt, da er 
allein dem ſchönen Mädchen gegenüberſtand, hatte 
er alle Beherrſchung über ſich verloren. Jeder Zug 
in ſeinem Angeſicht ſprach von durchlebter Seelen⸗ 
qual, und mit ängſtlich zuckenden Lippen that er 
die Frage: 
„Elie, 
Grafen?” 
hat Ihnen das gejagt?” fragte ſie leiſe 

zurück 


„Wer? Ich weiß es nicht mehr. Genug, es 
wurde geſagt und dieſes Wort hat mich hierher ge⸗ 
trieben. Was ich ſah bei meiner Ankunft — Ach 
Elſa,“ brach er plötzlich ab und erfaßte mit ſeinen 
beiden Händen die ihre, „Elſa, foltern Sie mich 
nicht länger! Sie ſind des Grafen Braut?“ 

Sein Blick hing ſo ängſtlich an ihren Lippen, 
daß ſie hätte aufjubeln mögen vor innerer Glück⸗ 
ſeligkeit. 

97 88 ſprach ſie erröthend, „noch bin ich es 
nicht.“ 


iſt es wahr, ſind Sie die Braut des 


Ein tiefer Seufzer entrang ſich ſeiner Bruſt. 

„Noch nicht? Sie ſind alſo im Begriffe, es zu 
werden? Elſa, Sie könnten es?“ k 

Sie ſah in mit einem Blicke an, der deutlich. 
ſagte: was hindert mich daran? 

Noch einmal kam es zagend über ſeine Lippen 

„Lieben Sie ihn?“ 

Wieder horchte er angſtvoll auf. 

Ein noch tieferes Roth färbte Elſes Wangen, 
ſie ſenkte tief ihr Köpfchen und ſtammelte verwirrt, 
kaum hörbar, ein leiſes „Nein!“ 

Sein dankbarer Blick ſtieg zu den Sternen auf. 

„Verzeihen Sie mir die Frage,“ ſagte er innig, 
„aber ich mußte das wiſſen, ehe ich Ihnen jagte 
— genug — Elſe, ich liebe Dich und kann nicht 
ohne Dich leben! Liebe mich, Elſe, werde die Meine, 
habe Erbarmen mit mir!“ 

Er war vor ihr niedergeſunken und hatte fie 
mit beiden Händen umſchlungen. Mit heißem Flehen 
ſah er zu ihr auf. 

Das junge Mädchen glaubte zu träumen. So 
war es dennoch Wahrheit, daß er ſie liebte? 

„Sage nicht nein!“ bat er, „ich könnte es nicht 
ertragen. Ich weiß wohl, daß ich gefehlt; ich hätte 
längſt ſprechen ſollen und wenn Du mich jetzt von 
Dir wieſeſt, ſo wäre das nur gerechte Strafe. Aber 
Du wirſt es nicht thun, Du wirſt mich nicht zur 
Verzweiflung treiben! Elſe, ich ſage Dir noch einmal, 
ich kann nicht mehr leben ohne Dich. O, ſprich 
nur ein Wort, erlöſe mich von dieſer Pein!“ 

Elſe hauchte einen Kuß auf ſeine Stirne. 

„Ich liebe Dich,“ flüſterte ſie, „ſchon lange, 
lange Zeit“. N 

Jubelnd ſprang er auf. Dann ſchloß er ſie 
innig in ſeine Arme und bedeckte ihr Mund und 
Wangen mit heißen Küſſen. 


dem Amt verhängten Pollzeiſtrafen zu vollſtrecken. 
Aus dieſer Stellung ſuchte er doppelten Nutzen zu 
ziehen, er nahm von Perſonen, welche Haftſtraſen zu 
verbüßen hatten, Geſchenke an und meldete dann die 
Strafe als verbüßt, obwohl die Verurtheilten das Ge⸗ 
fängniß garnicht zu ſehen bekommen hatten oder er 
behtelt, wenn eine Geldſtrafe eingegangen war, den 
Betrag für ſich und meldete, der Betreffende habe 
ſeine Haftſtraſe verbüßt. Der Gerichtshof erachtete 
Stiegel in allen Fällen überführt und erkannte gegen 
ihn auf eine Gefängnißſtraſe von 9 Monaten. Die 
Mitangeklagten wurden, weil fie Stiegel Geſchenke 
angeboten und gewährt hatten, um ihn zu einem Amts⸗ 
vergehen zu beſtimmen, zu je 20 Mk. event. 4 Tagen 
Geſängniß verurtheilt. 

Culm, 4. Dez. Folgender Unfall ereignete ſich 
geſtern hier: Der die Poſtſachen von der Weichſel ab⸗ 
holende Poſtillon ſchleuderte mit ſeinem Wagen den 
in Folge der Glätte ſehr ſchlecht paſſirbaren Berg der 
Waſſerſtraße hinunter. Der Wagen wurde ſtark be⸗ 
ſchädigt und 3 Paſſaglere verletzt. 

Illowo, 4. Dez. Der Wirth Michael Salewski 
aus Abbau Narzym brachte ſich am 3. d. M. Nachts 
gegen 12 Uhr dadurch in Lebensgefahr, daß er in der 
Feldmark Kiſchienen eine geſchloſſene Wegeſchranke der 
Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn eigenmächtig öffnete, 
um mit ſeinem zweiſpännigen Fuhrwerk über die Bahn 
zu fahren. Das Fuhrwerk wurde dabet durch den 
aus Illowo kommenden Staatsbahnzug Nr. 810 er⸗ 
faßt und eine Strecke lang mitgeſchleift. Hierbei wurde 
der Wagen zertrümmert, ein Pferd getödtet, das andere 
verletzt. Salewski ſelbſt blieb unbeſchädigt. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 5. Dezember 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
8. Dez.: Wenig verändert, wolkig, Nebel. 

„Für Afthma Leidende ertheilt unentgeltlich 
Rath und Hilfe ꝛc.“ ſo und ähnlich lauten die ſelbſt⸗ 
los klingenden Anerbietungen, welche jetzt häufig in 
Zeitungen erſcheinen. Auf Befragen giebt ein Herr 
Wilhelm Fütterer in Thiede bei Wolfenbüttel, ſobald 
man ſich in Folge obiger Annonce an ihn wendet, ſehr 
zuvorkommend und auf nicht wenigee als vier Brief⸗ 
ſeiten eine lobtrieſende Beſchreibung eines von Otto 
Fiſcher in Wolfenbüttel gegen Aſthma vertriebenen 
Räucherpulvers. Damit dem bei ihm anfragenden Pa⸗ 
tienten nun auch ſchnell geholfen werden könne, giebt 
er gleichzeitig in dem Briefe an, daß er bereits einen 
Otto Fiſcher in Wolfenbüttel zur Zuſendung des 
Mittels an den anfragenden Patienten „veranlaßt“ 
habe. Man muß geradezu ſtaunen über dies Maß 
von Zuvorkommenhett und während man überlegt, daß 
fo der ſelbſtloſe Rathgeber für Frankatur des Briefes 
an die Patienten und des Briefes an Otto 
Fiſcher in Wolfenbüttel an 20 Pfennige ausge⸗ 
geben habe und ſo weiterhin berechnet, welche Summe 
der ſelbſtloſe Herr bei nur 30 täglichen Anfragen 
verausgaben muß, da erſcheint auch ſchon unter Nach⸗ 
nahme von 3 Mk. ein auf mehr oder weniger Tage 
hinreichendes 3Pfd.⸗Päckchen des als Räucherpulver 
zu benutzenden Aſthma⸗Linderungsmittels. Aus der 
beigefügten Gebrauchs Anweiſung geht hervor, daß aus 
gleicher Quelle auch Aſthma⸗Bruſtbonbons zu dem 
Werde von 1,50 Mk. pro 3 Pfund bezogen 

erden können. — Da, wie die Gebrauchsanwetſung 
ſagt, erſt „bei fortgeſetzter Anwendung die 
aſthmatiſchen Beſchwerden verkürzt und gemildert 


werden,“ verzichtet Einſender dieſes gern auf den 
weiteren Bezug dieſer Aſthma Linderungsmittel und 
begnügt ſich damit, hiermit ähnlich Leidenden, wenn 
auch nicht „unentgeltlich Rath“, ſo doch „unentgeltlich 


Es war ein Glück, daß ſie ihm Schatten ſtanden, 
denn ſoeben trat Frau von Warning aus der Thüre, 
um ihr Töchterchen zu ſuchen. 

Sie hatte mit Unmuth Elſes Verſchwinden be⸗ 
merkt und den erſten Augenblick benutzt, der ihr 
geſtattete, ſich gleichfalls unbemerkt aus dem Speiſe⸗ 
zimmer zu entfernen. Aber ſie hatte nur wenige 


Schritte gemacht, als ihr die Geſuchte ſchon entgegen F 


kam. In ſtürmiſcher Umarmung küßte ſie die 
Mutter. 

„Er liebt mich!“ rief ſie in freudiger Erregung; 
„ich bin ſeine Braut!“ 

Ehe die Mutter antworten konnte, war Elſe im 
Hauſe verſchwunden. 

Da ertönte neben der Ueberraſchten abermals 
eine Stimme; Menhard ſtand vor ihr. 

„Gnädige Frau,“ ſprach er, „morgen werde ich 
mir erlauben, Sie um die Hand Ihrer Tochter zu 
fe Für heute geſtatten Sie mir, daß ich mi 
empfehle.“ 5 

Er machte eine tiefe Verbeugung und entfernte ſich. 

Obwohl Frau von Warning auf dieſe Wendung 
gefaßt war, ſtand ſie doch wie betäubt. Eine ſo 
ſchnelle Löſung hatte ſie nicht erwartet. Sie war 
nicht im Stande, dem Grafen gegenüber zu treten. 
Er hätte ihr ſeine Niederlage vom Geſicht abgeleſen. 
So zog denn auch ſie ſich auf ihr Zimmer zurück. 

Klara hatte mit eiferſüchtigem Auge über Menhard 
gewacht und nur zu deutlich erkannt, daß alle ſeine 
Gedanken nur bei Elſe weilten. Mit ihr hatte er 
kaum einige gleichgiltige Worte gewechſelt. Nun 
war ſie überzeugt, er liebte ſie nicht, würde ſie 
niemals lieben, und nun ſchämte ſie ſich recht über 
ihre Thorheit. Ein unendlich bitteres Gefühl durch⸗ 
zog ihr Herz. Heiße Thränen ſtiegen ihr in die 
Augen, ſie fühlte ſich recht unglücklich. Erkannte 
ſich doch in dieſem Augenblicke klar, daß die Liebe 
ein Himmelsgeſchenk ſei, das jedem frei in den 
lose fallen müſſe, das ſich durch nichts erzwingen 
aſſe. 

Sie war daher auch nicht überraſcht, als ſich 
ihr am nächſten Morgen Elſe und Alfred Menhard 
als Brautpaar vorſtellten. Frau Warnings ſüßſaure 
Miene bekundete freilich, daß ſie den Grafen Dorn⸗ 
ſtett lieber als Schwiegerſohn begrüßt hätte. Doch 
ſie ſah ein, daß in dieſer Sache Elſe das erſte 
Wort zu reden habe und weigerte ſich auch hier 
nicht, ihre Einwilligung zu geben. 

Aber auch Franz Straßberg erſchien zur Be⸗ 
ſuchsſtunde vor dem Kommerzienrath und bat zum 
allgemeinen Staunen um die Hand — Lilis. Er 
hatte zu ſeinem Glücke noch rechtzeitig erkannt, welch 
treues Herz ihm hier entgegenſchlug. Daß von des 
Mädchens Seite gegen dieſe Werbung kein Einwand 
erhoben wurde, iſt ſelbſtverſtändlich und ſo gab es 
im Hauſe Neumann zwei glückliche Brautpaare. 

Das Glück wäre nun vollſtändig geweſen, wenn 
nicht Frau Neumanns Leiden ſich immer mehr ver⸗ 


Aufklärung“ über gedachte ſelbſtlos klingende Inſerate 
gegeben zu haben. 

Perſonalien bei der königlichen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung. Ernannt: Locomotivheizer Lange I. 
in Dirſchau zum Locomotivführer. Verſetzt: Die 
Stationsverwalter Heyner von Culm nach Danzig und 
Naatz von Gramenz nach Culm, die Stattons⸗Aſſiſtenten 
Hollſtein von Graudenz nach Danzig, Maskow von 
Lauenburg nach Neuſtettin, und Wiedenhöft von 
Laskowitz nach Marienburg, Stationsdiätar Schukay 
von Kornatowo nach Danzig, Telegraphiſt Bartel von 
Danzig nach Krojanke. Prüfungen: Der Schaffner 
Michaelis in Graudenz, die Bremſer Kopp in Neu: 
ſtettin und Lindenblatt in Dirſchau haben die Prũ⸗ 
fung zum Packmeiſter beſtanden, die Bremſer 
Küther in Schneidemühl und Schweinshaupt in 
Graudenz haben die Prüfung zum Zugführer beſtanden. 

Neuer Schnellzug Berlin⸗Danzig. In der 
vorgeſtrigen Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths Berlin 
theilte die Direction Stettin mit, daß die Einlegung 
eines neuen Schnell zuges Berlin⸗Stettin⸗Stolp⸗Danzig 
beſtimmt in Ausſicht genommen ſei. Es ſoll vom 
1. oder 15. Mai 1897 ab verſuchsweiſe ein Tages⸗ 
ſchnellzug Danzig⸗Stolp⸗Stettin⸗Berlin und umgekehrt, 
mit einer Fahrzeit von nicht ganz 6 Stunden für die 
Strecke Stolp⸗Berlin, zur Einführung kommen. 

Perſonalien bei der Steuer. Der Ober⸗Steuer⸗ 
Controleur, Steuer⸗Inſpector Doering aus Erfurt als 
Ober⸗Grenz⸗Controleur nach Neufahrwaſſer, der Ober⸗ 
Steuer⸗Controleur Neumann aus Mewe und der 
Hauptamts⸗Aſſiſtent Hübner aus Thorn in gleicher 
Eigenſchaft nach Danzig, der Zoll⸗Einnehmer 1. Kl. 
Burneleit aus Gollub als Steuer⸗Einnehmer 1. Kl. 
nach Neuſtadt und der Hauptamisdiener Thelke aus 
Thorn in gleicher Eigenſchaft nach Pr. Stargard. 

Militärradfahrer und Radrennen. Das Krlegs⸗ 
miniſterium hat eine Verfügung erlaſſen, nach welcher 
den Militärradfahrern die Genehmigung zur Theil⸗ 
nahme an öffentlichen Radrennen zu verſagen iſt, indem es 
der Anſicht des Generalcommandos des 8. Armeeocrps 
beitritt, daß von dem ſportsmäßigen Betrieb des Rad⸗ 
fahrens ein beſonderer Nutzen für milttäriſche Ver⸗ 
hältniſſe nicht zu erwarten iſt. Das Kriegsminiſterium 
hält die Theilnahme an öffentlichen Rennen um ſo 
weniger für erwünſcht, als die Leiſtungen der Militär⸗ 
radfahrer gegenüber den Produktionen der Zivpil⸗Rad 
fahrer — unter Betheiligung von Kunſtfahrern — 
vorſichtlich zurückſtehen würden, was leicht zu einer 
abfälligen Beurtheilung dieſes militäriſchen Dlenſt⸗ 
zweiges Veranlaſſung geben könnte. Ferner würde 
es keineswegs ausgeſchloſſen ſein, daß bei einer Seitens 
der Vorgeſetzten getroffenen Auswahl der Wettfahrer 
die dieſen bei Rennen etwa zuftoßenden Unfälle als 
Dienſtbeſchädigungen anerkannt werden müßten. Schließ⸗ 
lich jet noch darauf binzuweiſen, daß die Benutzung 
der Fahrräder zu andern als dienſtlichen Zwecken ver⸗ 
boten und bei Ausbildung im Radfahren ſtets im 
Auge zu behalten tft, daß dieſes nicht ſportlichen 
Zwecken dienen ſoll. 

Ueberſchreitungen. Geſtern Nachmittag wurde 
hier der in der Altſtr. Grünſtraße wohnhafte Arbeiter 
Franz Taetz verhaftet, weil er am Sonnabend Vor⸗ 
mittag den Maurer F. in der Königsbergerſtraße über⸗ 
fallen und mit einem Paar Schllttſchuhe derartig über 
den Kopf geſchlagen hatte, daß F. 3 Ver⸗ 
letzungen erlitten hat. — Ferner wurde in letzter 
Nacht der angebliche Stallmeiſter Fritz B. auf dem 
Alten Markt verhaftet, weil er einem Nachtwächter, 
der ihn aus einem Schanklokal dortſelbſt auf Antrag 
des Wirths herausgeſetzt, durch Fauſtſchläge in's Ge⸗ 
ſicht gemißhandelt hatte. Selbſt auf der Polizeiwache 
konnte B. ſich nicht mäßigen und verſetzte dem Nacht⸗ 
wächter mehrere Schläge in's Geſicht. 


ſchlimmert hätte, ſo daß ihr Leben nur mehr an 
einem ſchwachen Faden zu hängen ſchien, der jeden 
Augenblick zerreißen konnte. Deshalb beſchleunigte 
man auch die Vermählung der beiden Paare ſo viel 
als möglich und ſchon nach wenigen Wochen ſtanden 
ſie am Traualtare. 

Das junge Glück wurde bald durch den Tod 
rau Sophiens getrübt. Ihr Leben war aus⸗ 
gelöſcht, wie ein ſchwach brennendes Flämmlein 
verliſcht, ſie war ſanft hinübergeſchlummert ins 
beſſere Jenſeits. a 

Klara hatte ihrer mit aufopferndſter Sorgfalt 
gewartet. Keinen Schritt war ſie vom Lager der 
Mutter gewichen. Sie hatte in dieſen Tagen der 
Trauer und Sorge Einkehr gehalten in ſich ſelbſt 
und erkennen gelernt, daß nur ſtrenge Pflichttreue 
wahrhaft glücklich mache. Es war ein feſter Ent⸗ 
ſchluß in ihr zur Reife gelangt und nachdem ſie 


ch] der Mutter die Augen zugedrückt, erklärte ſie ihren 


Angehörigen, auch ſie habe jetzt mit dem Leben ab⸗ 


geſchloſſen. Im Kloſter hoffe fie das Glück zu 


finden, das ſie in der Welt vergebens geſucht. 

Wie ſie beſchloſſen, ſo that ſie auch. Ein Jahr 
ſpäter lag ſie vor dem Altare und legte das Ge⸗ 
lübde ab als eine Braut des Himmels. Sie hatte 
allen irdiſchen Wünſchen entſagt. 

Frau von Warning aber waltete in dem einſam 
gewordenen Hauſe ihres Bruders jetzt erſt recht als 
unumſchränkte Gebieterin. 


Vermiſchtes. 


— Moderner Sklavenhandel. Oftmals findet 
man in Zeitungen Anzeigen, in welchen jungen Mäd⸗ 
chen glänzende Stellen als Gouvernanten, Erziehes 
rinnen ꝛc. angeboten werden. Wer auf dieſe Offerten 
eingeht, erhält von unbekannten Stellenvermittlern ge⸗ 
wöhnlich reichliches Reiſegeld, einen angemeſſenen Vor⸗ 
ſchuß und alle möglichen Verſprechungen. Lockende 
Ausſichten für gute Verſorgung, ſei es in belgiſchen 
und holländiſchen Seeſtädten oder in England, Süd⸗ 
amerika und im Orient, werden gemacht, und das 
Glück ſcheint in manche bedrängte Familie ſeinen Ein» 
zug gehalten zu haben. Aber wie geſtaltet ſich die 
Sache! Nach der Ueberſahrt ins „gelobte Land“ wird 
das arme verkaufte Mädchen bald inne, wohin es 
gerathen iſt. Iſt ſie an den Ort ihrer Beſtimmung, 
belſpielsweiſe in Amſterdam, London, Konſtantinopel, 
Alexandrien oder in einer ſüdamerikaniſchen Groß⸗ 
ſtadt angekommen, ſo führt man ſie in die „glänzende 
Stellung“, und bald wird ihr klar, wo ſie ſich be⸗ 
findet — in der Höhle des Laſters, der Proſtitutlon. 
Nun mag ſich das arme Opfer auflehnen; ſeine 
Drohungen begegnen höhniſchem Lächeln. Es mag 
bitten und fleben; den Bitten bleiben Herz und Ohr 
verſchloſſen. Die Hilfsruſe in die Helmuth bleiben 
unbeantwortet; denn ſie gelangen nie an den Ort der 
Beſtimmung. Eadlich kommt die Noth und mit ihr 
die Verzwelflung. Ste giebt ſich preis und erfüllt 
nun den traurigen Beruf, für welchen man ſie 
von vorneherein beſtimmt hatte, und wenn fie 


Dem Eisſport huldigte geſtern die Jugend und 
zahlreiche erwachſene Perſonen im ausgedehnſteten 
Maße. Der Elbingfluß war innerbelb der Stadt von 
Schlittſchuhläufern geradezu überladen. Sch: viele 
Perſonen liefen unterhalb des Fluſſes zu den nächſten 
Ortſchaften, andere oberhalb desſelben über den 
Drauſenſee. Da das Els faſt durchweg in ſchönſter 
Spiegelglätte glänzte, hatte der Pächter der zwiſchen 
den beiden Brücken gelegenen Eisbahn, Herr Ro⸗ 
galskti, geſtern ein trauriges Nachſehen. Wenn rechts 
und links ſich die endloſeſten Eisbahnen koſtenfrei dem 
Eisiportler darbieten, dann will er ſich aber nicht von 
den Grenzen der kleinen Bahn zwiſchen den Brücken 
einengen laſſen. 

Von der Weichſel. Auf der Danziger Weichſel 
oberhalb Einlage hat ſich bereits eine Eisdecke gebildet, 
die aber durch die Eisbrecher zerſtört wird, um dem 
herabkommenden Treibeiſe Abzug zu verſchaffen. Bei 
Marienwerder hat ſich auch bereits eine feite Eisdecke 
gebildet, ſo daß dort jetzt der Traject über dieſelbe zu 
Fuß bei Tag und Nacht bewirkt werden kann. Bei 
Thorn iſt ebenfalls feiter Eisftand, bei Culm noch 
Etstreiben. 


Zurückgesetzte Stoffe für 
Weihnachtsgeschenke. 


6 Meter Belfort Winterstoff zum Kleid 
für M. 2.40 Pfennige. 

6 Meter Damentuch, solider Qualität, zum 
Kleid für M. 3.30 Pfennige. 

7 Meter Levantine (garantirt waschecht) 
zum Kleid für M. 2.80 Pfennige. 

6 Meter Flanell, bedruckt, zum Kleid 
für M. 4.80 Pfennige. 

6 Meter Cheviots Diagonal, solider Qual., 
zum Kleid für M. 4.50 Pfennige. 

Gelegenheitskäufe 
in Woll- und Waschstoffen 
R —— zu reduzirten Preisen — 
versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie 
ganzen Stücken franco ins Haus, Muster auf 
Verlangen umgehend 

Oettinger & Co., Frankfurt am Main. 
Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 

Buxkin zum ganzen Anzug für M. 4.05 Pfg., 

Cheviots zum ganzen Anzug für M. 5.85 Pfg. 


P 
Die Kronen ken Kut Nen. 


berg, hat auch heuer wieder für den Weih⸗ 
nachtsbedarf reizende Gegenſtände auf den Markt 
gebracht. Iſt doch ein Glas ff Extrakt eine gute 
Toilettenſeife, ſtets ein willkommenes Geſchenk bei 
Herren wie bei Damen. Speziell die neueſten 
Extraits oben genannter Firma, inſonderheit das 
San Remo⸗Veilchen, in herrlicher Aufmachung mit 
Anſichten von Nürnberg, übertreffen nach dem 
Urtheil Sachverſtändiger an Geruchsintenſioctät und 
Lieblichkeit alle bis jetzt exiſtirenden franzöſiſchen 
und engliſchen Fabrikate. Wir wollen daher nicht 
unterlaſſen, auch an dieſer Stelle noch einmal 
ſpeziell auf die Firma Franz Kuhn, Kronen: 
parfümeriefabrik Nürnberg, aufmerkſam zu machen, 
die jeden, auch den kleinſten Auftrag gerne effektuirt 


nun jemals in die Heimath Kunde geben darf, 
ſo wird ſie ihr in die Feder diktirt; ſie muß 
ichreiben, was ihre Peiniger wünſchen, und auf 
ihre „glücklichen“ Briefe hin erſcheinen neue 
Opfer. Sie aber, bald gebrochen an Leib und Seele 
findet ein Ende mit Schrecken im öffentlichen Kranken⸗ 
hauſe oder — durch Selbſtmord. Daheim aber ſitzen 
die alten Eltern und wundern fi, daß ihr Kind nich 
mehr ſchreibt; im beiten Falle ahnt das Mutterherz 
nicht, daß ihr Liebling in die Fremde verkauft ward 
und das es für ſeinen Grabſtein auf fremder Erde 
nur eine Inſchrift gibt: Geſtorben — verdorben! — 
Warum wir dieſes Bild unſern Leſern vorführen ? 
Weil neuerdings die Verlockung weiblicher Perſonen 
nach dem Auslande wieder in ſtarkem Umfange ſtatt⸗ 
findet. Schon im April d. J. iſt von hoher Stelle 
aus auf den Mädchenhändler Schwarz aus Buenos 
Ayres mit ſeinen Kupplern und im Aug. d. J. noch beſon⸗ 
ders auf die als gefährliche Mädchenhändlerin bekannte 
Bertha Foſtelaufmerkſam gemacht worden. Endlich hat fi) 
im vorigen Monat der berüchtigte Mädchenhändler 
Moſchke Rufinowsky aus Montevideo zu einer Reiſe nach 
Europa aufgemacht, um eine Anzahl junger Mädchen 
zur Auswanderung dorthin zu verleiten und ſie auf 
die Stätte des Laſters zu führen. Sind auch die 
meiſten der von den Kupplern nach dem Auslande 
verbrachten Frauensperſonen ſolche, welche ſchon in 
der Heimath der Proftitutiou ergeben waren, jo fallen 
doch auch viele andere, häufig durchaus unbeſcholtene 
junge Mädchen in die Hände der Kuppler. Wir 
wollen es daher nicht unterlaſſen, auch auf dieſe 
Nachtſeite des ſozlalen Lebens warnend hinzuwetſen, 
und vielleicht dienen dieſe Zeilen dazu, ein angefochtenes 
Menſchenkind zu retten vor der entſetzlichen Gefahr — 
dem modernen Sklavenhandel. 

— Woran es hapert. In der Töchterſchule iſt 
ein Streit ausgebrochen, ob die Lehrer der höheren 
Klaſſen „Du“ oder „Sie“ zu den Schülerinnen fogen 
ſollen. Das Einfachſte wäre, die einzelnen „Töch er“ 
zu fragen, wie fie angeredet werden wollen. Aber 
das hat auch ſeine Schattenſeite. Denn wenn nämlich 
ein Lehrer fragt: „Sol ich Du zu Ihnen ſagen?“ jo 
heißt es gleich: Sprechen Sie mit Mama!“ 

— Die größte Zeitung Amerikas, der „He⸗ 
rald“, wird in einer Auflage von 353 500 Exemplaren 
auf einer Preſſe gedruckt, gefalzt und geklebt. Diefe 
Preſſe kann ſtündlich 48 000 vollſtändige Nummern 
von 24 Seiten des großen Formats liefern, dabei find 
zur Bedienung nur acht Mann nothwendig, die durch⸗ 
schnittlich täglich 4 Dollars verdienen. Wie viele der 
in unſeren Zeitungsdruckereien benutzten Maſchinen 
wären nöthig, um dleſe Arbeit zu letiten! 

— Gutes Gedüchtniß. Ein Dramatiker 
läßt in einer kleinen Reſidenzſtadt ſein neues Stück 
aufführen, das gründlich durchfällt. — Nach einer 
langen Reihe von Jahren verſucht er am nämlichen 
Theater mit demſelben Stücke abermals ſein Glück 
— hat jedoch den gleichen Mißerfolg. „Himmel, 
ſeufzt er, „haben die hier ein gutes Gedächtniß!“ 
Fr... ̃ — 5: . 
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